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Präambel 

Das Zertifikat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ 

 

Das vorliegende Handbuch dient als Orientierungsrahmen und Planungsgrundlage für Do-

zierende und Teilnehmende des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrsprachigkeit 

(HuM)“. Es macht zudem gegenüber der weiteren Fachöffentlichkeit Aufbau, Inhalte und 

Ziele der Zusatzqualifizierung transparent.  

 

Hintergrund 

Der Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ stellt eine interdiszip-

linäre Zusatzqualifizierung für Lehramtsstudierende aller Schularten und -fächer am Cam-

pus Landau der Rheinland-Pfälzischen Technischen Universität (RPTU) dar. Er wurde im 

Rahmen des Projekts MoSAiK (Modulare Schulpraxiseinbindung als Ausgangspunkt zur indi-

viduellen Kompetenzentwicklung, 2016-2023) unter Förderung des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung (BMBF) entwickelt und wird seit 2017 am Campus Landau angeboten 

und umgesetzt.  

 

Ziele 

Der Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ bietet angehenden 

Lehrkräften die Möglichkeit, sich in dem unmittelbar schul- und unterrichtsrelevanten 

Handlungsfeld sprachlich-kultureller Diversität zu qualifizieren und damit insbesondere 

Anforderungen der Migrationsgesellschaft reflektiert und kompetent zu begegnen. Die 

Teilnehmer:innen setzen sich in einer engen Verzahnung von theoretischen und schulprakti-

schen Anteilen mit dem Anforderungskomplex Deutsch als Zweitsprache auseinander: Sie 

lernen Konzepte und Ansätze zu sprachlich-kultureller Heterogenität, Prinzipien und Me-

thoden der Mehrsprachigkeitsdidaktik sowie des sprach- und kultursensiblen Unterrichtens 

kennen und sie entwickeln Kompetenzen in den Bereichen Sprachdiagnose, Sprachförde-

rung und Sprachbildung. Sie werden auf diese Weise befähigt, Lernende in ihrer sprachli-

chen Entwicklung im Deutschen als Zweitsprache gezielt und individuell zu unterstützen, zu 

fördern und zu begleiten. 

 

Aufbau 

Das auf eine Regeldauer von drei Semestern ausgelegte Zertifikatsstudium umfasst vier Mo-

dule, die in ihrem Zusammenspiel eine umfassende multiperspektivische und praxisbezoge-

ne Qualifizierung von Lehramtsstudierenden ermöglichen. Die Teilnehmer:innen absolvieren 

das Zertifikatsstudium als freiwillige Zusatzqualifizierung neben ihrem regulären Lehramts-

studium und erwerben dabei insgesamt 39 bis 41 Leistungspunkte (ECTS).  

Das Curriculum des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ zeich-

net sich durch seine Interdisziplinarität aus. Beteiligt sind die Grundschulpädagogik, die Pä-
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dagogik der Sekundarstufe, die Sonderpädagogik, die Interkulturelle Bildung, die Germanisti-

sche Sprachwissenschaft und Sprachdidaktik sowie die Biologiedidaktik. Perspektivisch ist 

zudem eine Zusammenarbeit mit der am Campus Landau neu einzurichtenden Professur für 

Deutsch als Fremdsprache und Mehrsprachigkeitsdidaktik geplant. Dozierende unterschied-

licher Fachbereiche und Disziplinen bringen folglich ihre Expertisen ein und bieten den Teil-

nehmenden damit ein facettenreiches Lehrangebot, das der Komplexität des Anforderungs-

felds Deutsch als Zweitsprache Rechnung trägt. Zudem profitieren die Teilnehmenden von 

der Interdisziplinarität der eigenen Lerngruppe, die sich aus Kommiliton:innen unterschied-

licher Schulformen und -fächer zusammensetzt und so den schulformen- und disziplinen-

übergreifenden Austausch weiter fördert und stärkt. 

 

Theorie-Praxis-Verzahnung 

Das Projekt kooperiert mit derzeit sechs Kooperationsschulen unterschiedlicher Schulfor-

men (3 Grundschulen, darunter eine Schwerpunktgrundschule, 1 Realschule plus, 1 Gymna-

sium, 1 Berufsbildende Schule). Aufbauend auf Grundlagen- und Vertiefungsmodul durchlau-

fen die Studierenden eine universitär vorbereitete und begleitete Schulpraxisphase, wäh-

rend der sie ihren Blick für Unterrichtsinteraktionen schulen, die Sprachentwicklungsstände 

von Lernenden des Deutschen als Zweitsprache diagnostizieren sowie Sprachförderung pla-

nen und umsetzen. Auf diese Weise werden Schüler:innen mit sprachlichen Förderbedarfen 

im Deutschen gezielt und individuell in ihrer Sprachentwicklung unterstützt und Schulen 

durch das Engagement der Studierenden entlastet. Die Studierenden erleben eine enge Ver-

zahnung von Theorie und Praxis, werden während der gesamten Schulpraxisphase universi-

tär begleitet und haben die Möglichkeit zum Austausch mit engagierten Lehrkräften der Ko-

operationsschulen. Durch diese phasenübergreifende Zusammenarbeit von universitärer 

Lehrer:innenbildung und schulischer Praxis entsteht eine Win-win-Situation für Lehramts-

studierende, tätige Lehrkräfte und Schüler:innen mit Deutsch als Zweitsprache.   
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Wissenschaftlicher Kommentar  
 

 

Die Vermittlung des Deutschen als Zweitsprache (DaZ) stellt ein komplexes Handlungsfeld 

dar, dessen Anforderungen von Lehrkräften ein umfangreiches Set an professionellen Kom-

petenzen verlangen. Neben theoretisch fundiertem Wissen über die Sprachentwicklung im 

Deutschen als Zweitsprache sowie über Prinzipien der Sprachdiagnose und der sprachlichen 

Förderung von DaZ-Lernenden bedarf es zugleich praktischer Handlungskompetenzen, um 

entsprechendes Wissen didaktisch und methodisch aufbereitet und begründet in die unter-

richtliche Praxis zu transferieren. Nicht zuletzt gilt es hierbei die diversen individuellen Vo-

raussetzungen und Potenziale von DaZ-Lernenden im Blick zu behalten und einzubeziehen. 

Über die Kenntnis individueller Sprachentwicklungsstände und Entwicklungspotenziale der 

Lernenden hinaus benötigen Lehrkräfte zugleich ein Verständnis von den gesellschaftlichen 

Rahmenbedingungen des DaZ-Erwerbs; hierzu zählt eine reflektierte Auseinandersetzung mit 

Konstrukten im Kontext von Migration, Identität und Pluralität.  

 

Das Zertifikat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ setzt auf eine interdisziplinäre 

Qualifizierung von Lehrkräften, die die Vermittlung theoretischen Wissens gezielt mit unter-

richtspraktischen Anteilen verknüpft und über entsprechende Reflexionsimpulse immer auch 

ein Bewusstwerden und Hinterfragen, letztlich eine kritische Prüfung der eigenen Hand-

lungsweisen, Einstellungen und Annahmen anbahnt. Indem das Zertifikat „Heterogenität 

und Mehrsprachigkeit (HuM)“ zu einer Sensibilisierung für ein reflektiertes und reflektieren-

des Handeln im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache beiträgt, begleitet es die Teil-

nehmenden auf dem Weg zum Reflective Practitioner (Schön 1983; vgl. hierzu  & Wildemann 

2022). Die Teilnehmenden setzen sich während der gesamten Qualifizierung aktiv mit dem 

eigenen Entwicklungsweg auseinander und haben Gelegenheit, diesen immer wieder mit 

persönlichen Entwicklungszielen sowie mit konkreten Anforderungen der unterrichtlichen 

Praxis abzugleichen. Insbesondere das Wahlpflichtmodul bietet den Teilnehmenden die 

Möglichkeit, je nach persönlicher Ausgangslage individuelle Schwerpunkte zu setzen. Eine 

optional zu belegende Veranstaltung im Bereich sprachwissenschaftlicher Grundlagen rea-

giert auf die Bedürfnisse von Teilnehmenden ohne oder mit nur geringen linguistischen Vor-

kenntnissen.  

 

Die Begleitevaluation aus den Jahren 2017 bis 2022 belegt sowohl einen objektiv messbaren 

wie auch einen von den Teilnehmenden subjektiv wahrgenommenen Kompetenzzuwachs 

und zeugt somit von dem Erfolg des Zertifikats „Heterogenität und Mehrsprachigkeit 

(HuM).“ 

 

 

Prof. Dr. Anja Wildemann    Barbara Rieger 

    Leiterin des Zertifikats   Koordinatorin des Zertifikats 

                   Heterogenität und Mehrsprachigkeit                      Heterogenität und Mehrsprachigkeit 
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Einleitung 

Herzlich willkommen im Zertifikat 

Heterogenität und Mehrsprachigkeit 
 

 

Wir freuen uns über Ihr Interesse am Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachig-

keit (HuM)“ und möchten Ihnen im Folgenden einen Überblick über Ziele, Aufbau und Struk-

tur, Anforderungen und Inhalte der interdisziplinären Zusatzqualifizierung geben.  

Der Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ wurde im Rahmen 

des Projekts „MoSAiK – Modulare Schulpraxiseinbindung als Ausgangspunkt zur individuellen 

Kompetenzentwicklung“ (2016-2023, BMBF) am Campus Landau der Rheinland-Pfälzischen 

Technischen Universität (RPTU) konzipiert. Seine (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung wird 

im Förderzeitraum von 2016 bis 2023 durch das Bundesministerium für Bildung und For-

schung (BMBF) finanziert. Eine Fortführung über diesen Förderzeitraum hinaus ist gewähr-

leistet.  

Zu Zwecken der besseren Vergleichbarkeit orientiert sich die Gliederung der nachfolgenden 

Darstellungen teilweise an dem Überblick über die „Zusatzqualifizierung für Lehrkräfte im 

Bereich Deutsch als Zweitsprache in der Erwachsenenbildung (ZQ DaZ)“, die im Auftrag des 

Bundesamts für Migration und Flüchtlinge (BAMF) am Goethe-Institut konzipiert wurde (vgl. 

https://tinyurl.com/ZQDaZ, S. 10-13 (abgerufen am 27.07.2022); im Folgenden zitiert mit 

„Goethe-Institut 2020“).  
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Ablauf und Verzahnung aller Komponenten 
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Kompetenz- und Anforderungsprofil 

Das Kompetenzprofil des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ 

beschreibt die zentralen Lehrkompetenzen, die für die Bearbeitung von Anforderungen eines 

lerner:innenorientierten (Sprach-)Unterrichts in mehrsprachigen Klassen erforderlich sind. 

Diese reichen von Basiskompetenzen einschließlich linguistischem Grundwissen, metho-

disch-didaktischem Wissen, interkulturellem Wissen und persönlichen Einstellungen und 

Grundhaltungen bis hin zu speziellen Kompetenzen im Bereich des Zweitspracherwerbs, der 

sprachfördernden Unterrichtsgestaltung und der inhaltlichen Öffnung des Unterrichts für die 

sprachlichen Potenziale der Lerngruppe (vgl. die „didaktische Landkarte“ nach Schader 2013, 

S. 50; siehe weiterführend den Abschnitt „Kompetenz- und Anforderungsprofil“ der vorlie-

genden Handreichung). 

Das Kompetenz- und Anforderungsprofil dient dazu, den Teilnehmenden einen umfassenden 

Überblick über die notwendigen Kompetenzen und sich stellenden Anforderungen des Hand-

lungsfelds zu vermitteln, welche zugleich Inhalte des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität 

und Mehrsprachigkeit (HuM)“ bilden. Die Teilnehmenden erhalten in Form des Kompetenz- 

und Anforderungsprofils einen Orientierungsrahmen, um individuelle Stärken und Schwä-

chen zu identifizieren und auf diese Weise Bedarfe für die persönliche Weiterentwicklung zu 

erkennen. 

 

Selbsteinschätzung 

Bereits im Zuge der Bewerbung um Teilnahme am Zertifikatslehrgang „Heterogenität und 

Mehrsprachigkeit (HuM)“ reflektieren die Interessent:innen ihre persönlichen Beweggründe 

für die Teilnahme in Form eines Motivationsschreibens, in dem sie ausführen, was sie sich 

von einer Teilnahme für ihre individuelle und berufliche Entwicklung erhoffen.  

Mit Aufnahme des Zertifikatsstudiums nehmen die Teilnehmenden eine Einschätzung ihrer 

Kompetenzen in den Handlungsfeldern „Schule und Unterricht“ sowie „Heterogenität und 

Mehrsprachigkeit“ vor. Sie beurteilen außerdem anhand einer didaktischen Landkarte 

(Schader 2013, S. 50) ihre Lehrkompetenzen für einen lerner:innenorientierten (Sprach-

)Unterricht in mehrsprachigen Klassen (siehe weiterführend den Abschnitt „Kompetenz- und 

Anforderungsprofil“ der vorliegenden Handreichung). Auf diese Weise können sie selbst-

ständig eine Einschätzung ihres derzeitigen beruflichen Wissens und Könnens vornehmen, 

Stärken erkennen und Entwicklungspotenziale identifizieren. Mit Abschluss des Zertifikats-

studiums nehmen die Teilnehmenden abermals eine Einschätzung ihrer Kompetenzen in den 

Handlungsfeldern „Schule und Unterricht“ und „Heterogenität und Mehrsprachigkeit“ vor 

und setzen sich erneut mit der Verortung der eigenen Kompetenzen in der didaktischen 

Landkarte für den lerner:innenorientierten (Sprach-)Unterricht auseinander. 

Das Motivationsschreiben wiederum findet sein Pendant in der schriftlichen Abschlussrefle-

xion, die die Teilnehmenden am Ende des Zertifikatsstudiums verfassen. Hierbei reflektieren 

sie die an sich erlebten Stärken und Schwächen sowie während des Zertifikatsstudiums ver-

zeichnete Erfolge und Misserfolge und setzen sich darauf aufbauend individuelle Ziele für 

ihre weitere professionelle Entwicklung. 

 



– Zertifikatshandbuch Heterogenität und Mehrsprachigkeit – 

8 

Kompetenzmodule 

Der Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ stellt ein interdiszipli-

näres Curriculum dar, das im Zusammenspiel von germanistischer Sprachwissenschaft und 

Sprachdidaktik, Didaktik des Deutschen als Zweitsprache, Fremdsprachendidaktik, Pädagogik 

sowie interkultureller Bildung die Anforderungen des Kompetenz- und Anforderungsprofils 

abdeckt. Darüber hinaus bestehen Kooperationen mit universitären Einrichtungen wie der 

eLearning-Einheit Landau und dem Universitären Sprachenzentrum (USZ) sowie mit schuli-

schen Kooperationspartner:innen.  

Die Zusatzqualifizierung umfasst insgesamt mindestens 334 Stunden Kontaktzeit für den 

Besuch von Lehrveranstaltungen und das Absolvieren der Praxisphase. Zusätzlich müssen 

Selbstlernphasen im Umfang von  482-512 Stunden angesetzt werden. Darin ist die Zeit, die 

für die Erarbeitung des Portfolios benötigt wird, nicht oder nur teilweise enthalten. Die Re-

geldauer des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ beträgt drei 

Semester. Das Zertifikatsstudium über eine längere Dauer zu erstrecken, ist möglich, eine 

Verkürzung hingegen nicht. Die Teilnehmenden absolvieren den Zertifikatslehrgang „Hete-

rogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ als Zusatzqualifizierung neben ihrem regulären 

Lehramtsstudium.  

 

 
Das Einführungsblockseminar gliedert sich in eine einmalige Präsenzveranstaltung sowie 

einen zu Beginn des Zertifikatsstudiums zu bearbeitenden Online-Selbstlernkurs, der der 

Selbsteinschätzung sowie der Einarbeitung in das ePortfolio dient. Die Präsenzveranstaltung 

findet in der Regel in der ersten Woche der Vorlesungszeit statt. Das Einführungsblocksemi-

nar ist verpflichtend im ersten Zertifikatssemester zu absolvieren.  

 

 
Es wird empfohlen, die drei Grundlagenveranstaltungen in den ersten beiden Zertifikatsse-

mestern zu absolvieren. Insbesondere die Teilnahme am Seminar „Heterogenität und Mehr-

sprachigkeit“ wird dringlich für das erste Zertifikatssemester empfohlen. Die Grundlagenver-

anstaltungen finden jeweils wöchentlich für die Dauer eines Semesters statt. 

Das Sprachpraxismodul erstreckt sich über die Dauer eines Semesters und besteht in einem 

wöchentlich zu besuchenden Sprachkurs. Die Teilnehmenden entscheiden frei, welche Spra-
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che sie in Grundzügen erlernen möchten. Voraussetzung ist, dass die Teilnehmenden über 

keine Vorkenntnisse in der gewählten Sprache verfügen.  

 
Die Teilnehmenden müssen mindestens drei der Wahlpflichtseminare im Vertiefungsmodul 

absolvieren. Pro Themenbereich können mehrere Seminare absolviert werden. Die Wahl 

eines Seminars aus einem der fünf Themenbereiche verpflichtet jedoch nicht zum Absolvie-

ren aller Seminare des jeweiligen Themenbereichs. Einzelne Seminare aus unterschiedlichen 

Themenbereichen können also frei kombiniert werden.  

Die Seminare finden in der Regel jeweils wöchentlich für die Dauer eines Semesters statt. Es 

steht den Teilnehmenden frei, in welchen Zertifikatssemestern sie die Seminare des Vertie-

fungsmoduls absolvieren. Es ist nicht notwendig, alle drei Seminare des Vertiefungsmoduls 

im selben Semester zu absolvieren. 

 

 
Die Übung „Sprachwissenschaftliche Grundlagen“ wird immer im ersten Zertifikatssemester 

angeboten und richtet sich insbesondere an Teilnehmer:innen, die in ihrem regulären Lehr-

amtsstudium kein sprachliches Fach studieren. Die Teilnahme an der Übung ist in diesem Fall 

verpflichtend.  

Teilnehmer:innen, die mindestens ein sprachliches Fach studieren, aber ihr linguistisches 

Wissen für gering halten, wird dringend zur Teilnahme geraten. Auch Teilnehmer:innen, die 
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bereits über linguistisches Wissen verfügen und dieses auffrischen oder festigen möchten, 

dürfen gerne an der Übung teilnehmen.  

 
Es wird empfohlen, vor Absolvieren der Praxisphase mindestens zwei Veranstaltungen aus 

dem Grundlagenmodul und mindestens eine Veranstaltung aus dem Vertiefungsmodul ab-

zuschließen. Das einsemestrige Vorbereitungsseminar inklusive erster Hospitationen muss 

verpflichtend vor Absolvieren der einsemestrigen Praxisphase besucht werden. Das Begleit-

seminar ist parallel zu der einsemestrigen Praxisphase zu besuchen. Vorbereitungs- und Be-

gleitseminar finden wöchentlich statt. An zwei Terminen (jeweils à 2 Stunden) wird das Vor-

bereitungsseminar durch erste Hospitationen ersetzt. 

Die Hospitationen umfassen Aufträge zur Unterrichtsbeobachtung und zur Fokussierten 

Lernbeobachtung. Ziel der Beobachtungen ist es, den Blick der Teilnehmenden für die Kom-

plexität und die Facetten von Unterrichtsinteraktionen zu schulen und ihnen eine reflektier-

te, wertungs- und vorurteilsfreie Haltung zu vermitteln. Während der Unterrichtsbeobach-

tungen konzentrieren sich die Teilnehmenden auf einen Aspekt des Unterrichts, beispiels-

weise den Einsatz von Materialien und Medien oder auf den Umgang mit Unterrichtsstörun-

gen. Während der Fokussierten Lernbeobachtungen erfassen sie das individuelle Handeln 

von Deutsch-als-Zweitsprache-Lernenden während des Unterrichts, um sich ein tiefergehen-

des Bild von deren sprachlichen Kompetenzen und ihrem (sprachlichen/kommunikativen) 

Verhalten im Unterrichts- und Klassenkontext zu machen. Hospitationen finden während der 

Praxisphase wöchentlich statt, zunächst im Umfang von vier Stunden wöchentlich, ab Durch-

führung der Sprachdiagnose bis zum Ende der Praxisphase im Umfang von einer Stunde wö-

chentlich. Für die Sprachdiagnose stehen insgesamt zwei Praxistage à 3 Stunden zur Verfü-

gung. Diagnostiziert werden die sprachlichen Kompetenzen von Deutsch-als-Zweitsprache-

Lernenden. Nach Durchführung und Auswertung der Sprachdiagnose mit darauf aufbauen-

der Förderplanung fördern die Teilnehmenden wöchentlich für die Dauer von je 3 Stunden 

Lernende des Deutschen als Zweitsprache in ihrer sprachlichen Entwicklung.  

Während der gesamten Praxisphase profitieren die Teilnehmenden nicht nur von der inten-

siven universitären Begleitung, sondern zudem auch von dem Austausch mit engagierten 

und erfahrenen Lehrkräften der Kooperationsschulen. 
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Aufbau der Module 

Der Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrpsrachigkeit (HuM)“ umfasst insgesamt 

vier Module, die sich wiederum in einzelne Veranstaltungen (Vorlesungen (V), Seminar (S) 

und Übungen (Ü)) untergliedern. Jedem Modul ist in der Modul- und Veranstaltungsüber-

sicht eine thematische Rahmung vorangestellt, die die Bedeutung des Moduls für den ler-

ner:innenorientierten (Sprach-)Unterricht in mehrsprachigen Klassen herausstellt, das Modul 

also innerhalb der didaktischen Landkarte (Schader 2013, S. 50) verortet (zur didaktischen 

Landkarte siehe den Abschnitt „Kompetenz- und Anforderungsprofil“).  

Die Modul- und Veranstaltungsübersicht schlüsselt die inhaltlichen Schwerpunkte der ein-

zelnen Veranstaltungen, deren Qualifikationsziele, ihren Umfang sowie die jeweils zu erbrin-

genden Leistungen auf. Sie macht auch transparent, welchen Beitrag die jeweilige Veranstal-

tung für die Arbeit im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache leistet. Zu Zwecken der 

besseren Vergleichbarkeit wird zudem dargestellt, über welche inhaltlichen Schnittmengen 

die jeweiligen Veranstaltungen mit den Modulen der vom Goethe-Institut angebotenen „Zu-

satzqualifizierung für Lehrkräfte im Bereich Deutsch als Zweitsprache in der Erwachsenenbil-

dung (ZQ Daz)“ verfügen. 

In der konkreten Umsetzung der Veranstaltungsinhalte reagieren die Dozierenden auf die 

heterogene Zusammensetzung der Lerngruppen, weshalb auch die angegebenen Selbstlern-

zeiten nur eine Orientierung bieten.  

 

Methodische Hinweise zur Durchführung des Zertifikatslehrgangs HuM 

Der Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ bereitet (angehende) 

Lehrkräfte auf die Anforderungen der Migrationsgesellschaft vor. Die zu vermittelnden theo-

retischen, methodischen und didaktischen Kenntnisse werden hierbei durch Praxisbeispiele 

erfahr- und erlebbar gemacht. Die Veranstaltungen des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität 

und Mehrsprachigkeit (HuM)“ bieten den Teilnehmenden einen geschützten Rahmen für 

Austausch, Reflexion und Diskussion.  

In diesem Sinne enthalten die Veranstaltungen des Zertifikatslehrgangs die folgenden Kern-

elemente, die nicht als streng isolierte Phasen, sondern als komplexes Gefüge zur Unterstüt-

zung und Begleitung des Lernweges der Teilnehmenden zu verstehen sind:   

▶  Vermittlung von Grundlagen- und Vertiefungswissen unter Verzahnung von Theorie 

und pädagogischer Praxis 

▶  Erfahrungsaustausch unter Berücksichtigung persönlich-biografischer sowie berufsbi-

ografischer Erfahrungen und Wissensbestände der Teilnehmenden 

▶  Analysen und Reflexionen von Fallbeispielen aus der pädagogischen Praxis (z. B. an-

hand von Videovignetten oder Unterrichtstranskripten), Unterrichtssimulationen und 

praktische Erprobungen 

▶  Anwendung des Gelernten in einer einsemestrigen Praxisphase, die die eigenständige 

Planung, Durchführung und Reflexion von Sprachunterricht / Sprachförderung sowie 

Unterrichtshospitationen mit Beobachtungsaufträgen beinhaltet 
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▶  Reflexionen des eigenen professionellen Entwicklungsweges 

Insbesondere während der Praxisphase, aber auch in der Auseinandersetzung mit Fallbei-

spielen setzen sich die Teilnehmenden „mit möglichen Herausforderungen auseinander und 

entwickeln Lösungsansätze für konfliktbehaftete Situationen“ (Goethe-Institut 2020, S. 13). 

Eine wesentliche, den Teilnehmenden hierfür vermittelte Methode stellt die Kollegiale Fall-

beratung dar, die die Teilnehmenden im Rahmen des Zertifikatsstudiums wiederholt in in-

terdisziplinären Teams erproben, um Praxisanforderungen multiperspektivisch zu bearbei-

ten.  

Die Teilnehmenden lernen außerdem unter Rückgriff auf einen Fundus an Materialien für 

Sprachdiagnose und Sprachförderung / Sprachvermittlung (siehe Abschnitt „Material“), ge-

eignete Materialien mit Blick auf die individuellen Bedürfnisse, Kompetenzen und Potenziale 

von Lernenden zu recherchieren, sie zu didaktisieren und ihren Einsatz kritisch zu reflektie-

ren. Auch neue Materialien werden von den Teilnehmenden selbst konzipiert, gestaltet und 

erprobt. Hierbei spielt auch der reflektierte Einsatz verschiedener Medien eine Rolle.  

Die Veranstaltungen des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ 

sind Teil der universitären Lehrer:innenbildung der Rheinland-Pfälzischen Technischen Uni-

versität (RPTU). Regelmäßige Lehrevaluationen gewährleisten die Qualität der Veranstaltun-

gen und ermöglichen eine reflektierte Auseinandersetzung der Dozierenden mit dem eige-

nen Lehren. 

 

Material 

In den Veranstaltungen wird den Teilnehmenden Fachliteratur zur Verfügung gestellt oder 

empfohlen. Relevante im Netz verfügbare Literatur kann direkt bereitgestellt werden, nicht 

digital verfügbare Literatur kann zum Beispiel in Semesterapparaten in der Universitätsbibli-

othek für die Teilnehmenden hinterlegt werden. Auf der Homepage des Zertifikatslehrgangs 

„Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ finden sich Empfehlungen von Grundlagen-

werken zu Themen der Zusatzqualifizierung.  

Für die Schulpraxisphase steht den Teilnehmenden eine Testsammlung mit Sprachdiagnose-

verfahren zur Ausleihe zur Verfügung. Ein Materialpool umfasst außerdem Sprachförderma-

terialien, die während der Schulpraxisphase ebenfalls von den Teilnehmenden ausgeliehen 

und genutzt werden können. 

  

Portfolio 

Über die gesamte Dauer des Zertifikatsstudiums führen die Teilnehmenden ein begleitendes 

digitales Portfolio (ePortfolio), das der Vertiefung, Festigung und Reflexion der Veranstal-

tungsinhalte sowie der Reflexion des eigenen Entwicklungsweges dient. Zu Beginn des Zerti-

fikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ erhalten die Teilnehmenden 

eine digitale Einführung in die Arbeit mit dem ePortfolio, die sie insbesondere mit der tech-

nischen Umsetzung vertraut macht. Die zu bearbeitenden Aufgabenstellungen und Reflexi-

onsimpulse werden den Teilnehmenden nach und nach im Laufe des Zertifikatsstudiums 

mitgeteilt; Abgabefristen gewährleisten die sukzessive Erarbeitung des ePortfolios. Nach 

Abschluss aller Zertifikatsveranstaltungen fertigen die Teilnehmenden eine schriftliche Ab-
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schlussreflexion an, in der sie sich rückblickend mit ihrer individuellen Kompetenzentwick-

lung während der Zusatzqualifizierung auseinandersetzen und Perspektiven für ihre weitere 

professionelle Entwicklung aufzeigen.   

Der Leitfaden für ein ePortfolio als Nachweis einer erfolgreichen Teilnahme am Zertifikats-

lehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ schlüsselt die zu bearbeitenden 

Portfolioaufgaben und deren zeitliche Verortung im Verlauf des Zertifikatsstudiums auf (sie-

he Abschnitt „Portfolioleitfaden“). 

  

Nachweis des Zertifikats HuM 

Die Teilnahme am Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ wird 

durch ein Zertifikat nachgewiesen. Dieses wird vergeben, wenn 

▶  die Zertifikatsteilnehmenden alle Veranstaltungen des Grundlagenmoduls absolviert 

haben (Pflichtbereich), 

▶  mindestens drei Veranstaltungen des Vertiefungsmoduls absolviert haben (Wahl-

pflichtbereich), 

▶  im Rahmen des Sprachpraxismoduls einen Sprachkurs in einer zuvor noch nicht erlern-

ten Sprache (Niveau A1) absolviert haben (Pflichtbereich), 

▶  das Schulpraxismodul absolviert haben, welches eine schulpraktische Phase sowie ein 

vorbereitendes und begleitendes Seminar umfasst (Pflichtbereich), 

▶  und ein individuelles ePortfolio zur begleitenden Reflexion fristgerecht einreichen. 
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Einschlägig anerkannte Zusatzqualifizierung DaF/DaZ 
 

Das Zertifikat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ zählt zu den vom Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge (BAMF) einschlägig anerkannten Hochschulzertifikaten DaF/DaZ. 

Es gilt damit als Äquivalent zur Zusatzqualifizierung für Lehrkräfte „Deutsch als Zweitspra-

che.“ Studierende, die zum Sommersemester 2023 oder später das Zertifikatsstudium auf-

nehmen, können nach Zertifikatsabschluss die Zulassung als Lehrkraft in Integrationskursen 

beim BAMF beantragen. 

In Verbindung mit einem Hochschulabschluss sind Absolvent:innen des Zertifikats HuM zum 

Unterrichten in Integrationskursen berechtigt. Das Zertifikat HuM kann einem entsprechen-

den Antrag auf Zulassung als Lehrkraft in Integrationskursen gem. § 15 Integrationskursver-

ordnung (IntV) als Nachweis einer Zusatzqualifikation in DaF/DaZ beigelegt werden. Näheres 

zu den einzureichenden Unterlagen entnehmen Sie bitte der Homepage des Bundesamts für 

Migration und Flüchtlinge (BAMF). Das Bundesamt entscheidet nach Prüfung aller im An-

tragsverfahren vorgelegten schriftlichen Unterlagen über die Zulassung als Lehrkraft in In-

tegrationskursen und teilt seine Entscheidung mit.  
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Das Kompetenz- und Anforderungsprofil 
 

Didaktische Landkarte: Lehrkompetenzen für einen lerner:innenorientierten Un-

terricht in mehrsprachigen Klassen  

Die Qualifikation und die Kompetenzen von Lehrkräften zählen „zu den wichtigsten Einfluss-

faktoren für einen erfolgreichen Sprachunterricht, da die Lehrkräfte mit ihren pädagogischen 

Entscheidungen eine Vielzahl von Einzelfaktoren und gruppendynamischen Prozessen beein-

flussen und verbessern können“ (Goethe-Institut 2020, S. 15). Lehrkräfte stehen in der Ver-

antwortung, sprachliche Bildungsprozesse anzustoßen, zu begleiten und zu fördern. Dabei 

gilt es, individuelle Voraussetzungen von Lernenden zu berücksichtigen, sowohl in sprachli-

cher Dimension als auch in weiteren Dimensionen von Heterogenität.  

Das breite Spektrum an Kompetenzen, über das Lehrkräfte verfügen müssen, um den indivi-

duellen Ausgangsbedingungen, Potenzialen und Bedürfnissen von (Sprach-)Lernenden ge-

recht zu werden, lässt sich mit Schader (2013) in einer didaktischen Landkarte systematisie-

ren. Die didaktische Landkarte zu Lehrkompetenzen für einen lerner:innenorientierten 

(Sprach-)Unterricht in mehrsprachigen Klassen (Schader 2013) bietet einen Orientierungs-

rahmen, der die wesentlichen Inhalte des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehr-

sprachigkeit (HuM)“ vereint und zugleich ausdifferenziert. Dabei sind die einzelnen Elemen-

te nicht notwendigerweise trennscharf und isoliert voneinander zu betrachten: In der päda-

gogischen Praxis vermischen sich die Kompetenzbereiche und verlangen von der Lehrkraft 

entsprechend ein tiefgründiges Verständnis der einzelnen Teilbereiche sowie ein Bewusst-

sein für die Komplexität des Anforderungsfelds. Die Teilnehmenden der Zusatzqualifizierung 

können die didaktische Landkarte nutzen, um sich ein umfassendes Bild von dem vielschich-

tigen Anforderungsbereich sprachlicher Bildung zu machen und um die eigenen Stärken und 

Schwächen zu identifizieren. Hierbei kann die didaktische Landkarte zu unterschiedlichen 

Zeitpunkten des Zertifikatslehrgangs herangezogen werden, um zum einen eine inhaltliche 

Verortung des Erlernten vorzunehmen und um zum anderen die eigene Kompetenzentwick-

lung zu beobachten und zu dokumentieren. 

Die Modul- und Veranstaltungsübersicht zum Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehr-

sprachigkeit (HuM)“ schlüsselt auf, auf welche Kompetenz- und Anforderungsbereiche der 

didaktischen Landkarte für einen lerner:innenorientierten Sprachunterricht in mehrsprachi-

gen Klassen sich das jeweilige Modul bezieht.  
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in modifizierter Form entnommen aus: Schader, B. (2013). Sprachenvielfalt als Chance: Das Handbuch:  

Hintergründe und 101 praktische Vorschläge für den Unterricht in mehrsprachigen Klassen. Zürich: Orell Füssli Verlag.  



– Zertifikatshandbuch Heterogenität und Mehrsprachigkeit – 

17 

Kompetenzbereiche der ZQ DaZ 

In Einklang mit dem oben dargestellten Kompetenz- und Anforderungsprofil deckt der Zerti-

fikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ die Kompetenzbereiche ab, die 

das Goethe-Institut (2020) im Auftrag des BAMF in seiner Neukonzeption der Zusatzqualifi-

zierung für Lehrkräfte im Bereich Deutsch als Zweitsprache in der Erwachsenenbildung (ZQ 

DaZ) verankert hat. Dort wird „Kompetenz“ wie folgt definiert: 

„‚Kompetenz‘ beinhaltet jeweils Fachkenntnisse, 

entsprechende Fertigkeiten bzw. Handlungsfähigkeiten 

sowie Rollen und Haltungen einer Lehrkraft in Integrationskursen, 

die ein angemessenes und lehrerprofessionelles Handeln 

in verschiedenen Unterrichtssituationen ermöglichen.“ 

(Goethe-Institut 2020, S. 5) 

Die ZQ DaZ (Goethe-Institut 2020) gliedert sich in diesem Sinne in neun Kompetenzmodule: 

▶  Spracherwerb und Mehrsprachigkeit im Erwachsenenalter* 

▶  Migration, Integration, Interkulturalität* 

▶  Didaktik und Methodik im DaZ-Unterricht* 

▶  Unterrichtsplanung und -durchführung* 

▶  Lehreraufgaben, -rollen und lehrerprofessionelles Handeln in Integrationskursen* 

▶  Linguistische Kompetenz 

▶  Testen, Prüfen, Evaluieren 

▶  Umgang mit besonderem Förderbedarf 

▶  Medienkompetenz 

Bei den mit * markierten Modulen handelt es sich um Pflichtmodule, bei den übrigen vier 

Modulen um Wahlpflichtmodule der ZQ DaZ (Goethe-Institut 2020, S. 11-12). 

Um die inhaltlichen Schnittstellen des Zertifikatslehrgangs „Heterogenität und Mehrspra-

chigkeit (HuM)“ mit der ZQ DaZ (Goethe-Institut 2020) transparent zu machen, schlüsselt die 

Modul- und Veranstaltungsübersicht des Zertifikatslehrgangs für jede Veranstaltung auf, 

welche der vom Goethe-Institut (2020) definierten Kompetenzbereiche die jeweilige Veran-

staltung aufgreift. 

 

 

 

 

 

 

 



– Zertifikatshandbuch Heterogenität und Mehrsprachigkeit – 

18 

Reflexionsbogen 
 

 

Mit der Bewerbung um Teilnahme am Zertifikat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit 

(HuM)“ reichen die Interessent:innen ein Motivationsschreiben ein, in dem sie Ihre Beweg-

gründe zur Teilnahme und ihre individuellen Voraussetzungen und Ziele reflektieren. Das 

Motivationsschreiben verfassen die Bewerber:innen anhand der nachfolgenden Impulse.  

Der Bewerbungsbogen, aus dem das Motivationsschreiben generiert wird, findet sich auf der 

Homepage des Zertifikats „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM).“ 

 

 

Motivationsschreiben zur Bewerbung um Teilnahme am Zertifikat „Heterogenität 

und Mehrsprachigkeit (HuM)“ 

Erzählen Sie uns im Folgenden Näheres über Ihre Beweggründe für Ihr Interesse am Zertifi-

kat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM).“  

Wir möchten uns anhand Ihrer Antworten ein Bild von Ihnen als Person machen. Bewer-

ber:innen mit keinen oder geringen praktischen Vorerfahrungen haben dabei dieselben Teil-

nahmechancen wie Bewerber:innen mit einem großen praktischen Erfahrungsschatz. Be-

werber:innen egal ob mit oder ohne sprachwissenschaftliche bzw. thematische Vorkenntnis-

se sind herzlich willkommen – die Lerngruppe lebt von der Verschiedenheit ihrer Teilneh-

mer:innen. Überzeugen Sie uns davon, weshalb Ihnen die Teilnahme am Herzen liegt. Ant-

worten Sie bitte ehrlich und geben Sie uns damit die Chance, Sie ein bisschen besser ken-

nenzulernen. Damit wir an Ihren Gedankengängen teilhaben können, formulieren Sie bitte 

Sätze und keine Stichpunkte.  

 

 

1 Angaben zu Ihrer Qualifikation 

Welchen Studiengang (B. Ed., M. Ed.) studieren Sie aktuell (d. h. im WiSe der Bewerbung)?  

☐ Bachelor of Education ☐ Master of Education ☐ Doppeleinschreibung  

 

Welche Fächer studieren Sie? In welchem Semester sind Sie? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

Haben Sie bereits andere Zusatzqualifizierungen absolviert? Wenn ja, welche? Was hat 

Ihnen daran besonders gefallen bzw. wovon haben Sie besonders profitiert? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

Möchten Sie uns sonst noch etwas zu Ihrem Studium oder Ihren Qualifikationen mitteilen? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 
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2 Angaben zu Ihrer Person 

Wer sind Sie? Sie entscheiden, was Sie uns über sich erzählen möchten und warum Sie es 

uns erzählen möchten, sei es über Ihren familiären Hintergrund, über Ihre Schulzeit oder Ihr 

Studium, über Ihre persönlichen Ambitionen, Ihre Interessen, Ihre beruflichen Ziele oder Ihre 

Sicht auf die Welt. Wir sind gespannt darauf, Sie kennenzulernen.  

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

 

3 Angaben zu Ihrer Motivation 

Was sind Ihre Hauptbeweggründe für die Bewerbung um Teilnahme am Zertifikat HuM?  

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

 

4 Angaben zu Ihrem Vorwissen 

Wie schätzen Sie Ihr Vorwissen im Themenbereich Heterogenität und Mehrsprachigkeit ein? 

Bitte antworten Sie ehrlich. Ein hohes oder geringes Vorwissen wirkt sich weder vorteilig 

noch nachteilig auf Ihre Bewerbung aus. 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

Hatten Sie in Ihrem Studium bereits Berührungspunkte mit den Themen Heterogenität 

und/oder Mehrsprachigkeit? Wenn ja, welche? Wie wirkt sich der Stellenwert, den das The-

ma in Ihrem Studium hat oder nicht hat, auf Ihre Motivation zur Teilnahme am Zertifikat 

HuM aus? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

 

5 Angaben zu Ihren praktischen Erfahrungen 

Konnten Sie bereits erste Erfahrungen als Lehrkraft, im Leiten von Gruppen oder in der indi-

viduellen Förderung von Lernenden sammeln? Erzählen Sie uns Näheres darüber und gehen 

Sie auch darauf ein, inwieweit sich die Erfahrungen, die Sie bereits sammeln oder eben nicht 

sammeln konnten, auf Ihre Motivation zur Teilnahme am Zertifikat HuM auswirken.  

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

 

6 Angaben zu Ihren Interessen und Zielen 

Was interessiert Sie am Zertifikat HuM besonders?  

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

Was bringen Sie schon mit, was möchten Sie lernen oder vertiefen? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

Welche persönliche und berufliche Weiterentwicklung erhoffen Sie sich von dem Zertifikat? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 
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7 Angaben zu Ihrem Selbstbild als Lehrkraft 

Wie sehen Sie sich selbst als künftige Lehrkraft? Worin besteht Ihre Ambition, was möchten 

Sie erreichen? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 

 

 

8 Sonstiges 

Möchten Sie uns sonst noch etwas mitteilen? 

Klicken Sie hier, um Text einzugeben. 
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Modul- und Veranstaltungsübersicht 
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Die aufgeführten Leistungspunkte ergeben sich aus aktiver und regelmäßiger Teilnahme an 

den jeweiligen Veranstaltungen sowie aus Studienleistungen (StL), die in der Veranstaltung 

zu erbringen sind. Zusätzlich erarbeiten die Studierenden weitere Punkte über Portfoliospe-

zifische Leistungen (PsL), die sie in ihren ePortfolios erarbeiten. Eine detaillierte Aufschlüsse-

lung hierzu findet sich im Portfolioleitfaden.  
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Einführung 
 

Das Einführungsmodul macht die Teilnehmenden mit den formalen und organisatorischen 

Rahmenbedingungen sowie den inhaltlichen Anforderungen des Zertifikatslehrgangs „Hete-

rogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ vertraut. In ersten Annäherungen an die Thematik 

setzen sie sich mit eigenen Erfahrungen und Vorannahmen auseinander und werden für die 

Notwendigkeit eines reflektierten Lehrer:innenhandelns im Handlungsfeld Deutsch als 

Zweitsprache sensibilisiert. Die Teilnehmenden nehmen Einschätzungen der eigenen Kompe-

tenzen vor, zudem werden ihre Einstellungen gegenüber Mehrsprachigkeit sowie ihr Sprach-

förderwissen eruiert. Sie erhalten eine praktische Einführung in die Arbeit mit dem ePortfo-

lio, das während der Zusatzqualifizierung der Dokumentation und insbesondere der Reflexi-

on des eigenen Entwicklungswegs im Laufe der Zusatzqualifizierung dient.  

Das Einführungsmodul fördert auch das Kennenlernen der Teilnehmenden untereinander 

und stößt dabei die Entwicklung einer kooperativen Lerngemeinschaft an.   

 

Das Einführungsmodul adressiert vor allem die folgenden Bereiche des Kompetenz- und 

Anforderungsprofils (in Anlehnung an Schader 2013, S. 50): 

▶  Linguistische Grundkenntnisse: Basiswissen zu Kommunikation, Sprachen, Schriften 

▶  Linguistisches Spezialwissen: Bedeutung der Erstsprache für das sprachliche Selbst-

konzept und die Zweitsprachentwicklung 

▶  Methodisch-didaktisches Wissen: unterschiedliche Darstellungsmittel und Lehrstrate-

gien kennen 

▶  Interkulturelles Wissen: Basiswissen über Migration und soziale Diversität; Basiswis-

sen zur Situation von Migrant:innen und reflektierter Umgang mit dem Konstrukt der 

Identität(en) 

▶  Einstellungen, Grundhaltungen: Offenheit gegenüber kultureller und sprachlicher Viel-

falt; schüler:innenorientierte Grundhaltung; Integrationsbereitschaft; Sensibilität ge-

genüber sozialen Interaktionen; Kooperationsfähigkeit 

▶  Sprachfördernde Unterrichtsgestaltung: Mehrsprachigkeit akzeptieren und fördern 

▶  Mehrperspektivische Planung: bei der Planung das sprachliche und kulturelle Potenzi-

al der Lerngruppe einbeziehen (inkl. dialektale Ressourcen / innersprachliche Variati-

on) 

▶  Schule und Umfeld: Mehrsprachigkeit in die Gestaltung von Schulalltag, -zimmern, -

ritualen usw. einbeziehen können 
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(S + SL) Einführungsblockseminar 

 

Einführung: Einführungsblockseminar 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes zweite 

Semester 
(SoSe) 

Dauer: 
Block 

 

SWS: 
- 
 

LP: 
1 

Workload: 
20 h 

Kontakt-
zeit: 

5 h 

Selbst-
studi-
um: 

15 h 

1. Lehrform: 
Blockseminar in Präsenz + Online-Selbstlernkurs 

2.  Gruppengröße: 
25-30 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
25-30 

3.  Inhalte: 
 Begrüßung und Einführung in die Organisation des Zertifikatslehrgangs HuM 

 Überblick über das Kompetenz- und Anforderungsprofil des Zertifikatslehrgangs 
HuM 

 Entdecken der Mehrsprachigkeit der Lerngruppe; Anregungen für das eigene Unter-
richten in mehrsprachigen Lerngruppen 

 Sensibilisierung für Dimensionen von Heterogenität, insbesondere mit Fokus auf in-
dividuellen Erfahrungen und Voraussetzungen der Teilnehmer:innen 

 Sensibilisierung für den Stellenwert von Sprache(n) und anderen Ausdrucksressour-
cen für das Gelingen sozialer Interaktion 

 Einführung in die Portfolioarbeit im Rahmen des Zertifikatslehrgangs HuM 

 Selbsteinschätzung von Kompetenzen in den Handlungsfeldern „Schule und Unter-
richt“ sowie „Heterogenität und Mehrsprachigkeit“, Eruieren von Einstellungen zu 
Mehrsprachigkeit sowie des (Vor-)Wissens der Teilnehmenden im Bereich Sprach-
förderung 

 Reflexion von Erwartungen und Zielen für die eigene professionelle Entwicklung 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 sind mit Aufbau, Organisation und formalen wie inhaltlichen Anforderungen des 
Zertifikatslehrgangs HuM vertraut; 

 sind in der Lage, ihren individuellen Zertifikatsverlauf zu planen und hierbei auf der 
Basis der eigenen Verortung im Kompetenz- und Anforderungsprofil des Zertifikats-
lehrgangs im Wahlpflichtmodul persönliche Schwerpunkte zu setzen; 

 haben die Mitglieder der eigenen Zertifikatskohorte kennengelernt und einen ersten 
fächer- und schulformenübergreifenden Austausch zu Themen des Zertifikatslehr-
gangs HuM initiiert; 

 verfügen über einen Überblick über das komplexe Anforderungsfeld Mehrsprachig-
keit und Deutsch als Zweitsprache sowie über die Lehrkompetenzen für einen ler-
ner:innenorientierten Unterricht in mehrsprachigen Klassen;  

 entwickeln Sensibilität für Konstrukte, Zuschreibungen, Stereotypisierungen und 
Vorurteile im Kontext des Anforderungsfelds; 

 haben spielerisch einen ersten Eindruck von den sprachlichen Anforderungen ge-
wonnen, mit denen Zweitsprachenlerner:innen konfrontiert sind; 

 können die eigenen Lehrkompetenzen und Einstellungen einschätzen und haben ei-
nen Eindruck von ihrem persönlichen Kompetenzstand im Bereich Sprachförderung 
gewonnen; 

 haben verschiedene Funktionen des digitalen Portfoliosystems Mahara und dessen 
Einbindung in den Zertifikatslehrgang kennengelernt; können Mahara zertifikatsbe-
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gleitend nutzen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☐ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Einführungsblockseminar dient insbesondere der Sensibilisierung für das professionelle 
Handeln im Anforderungsfeld DaZ, indem es eine Reflexion nicht nur über eigenes fachliches 
und fachdidaktisches Wissen im Themenbereich, sondern vor allem auch über persönliche 
Vorannahmen und Einstellungen anstößt. Die Teilnehmenden werden befähigt, Stereotype 
und mögliche Vorurteile kritisch zu betrachten und infrage zu stellen, um DaZ-Lernenden 
offen und unvoreingenommen zu begegnen. Außerdem findet eine reflektierte Auseinan-
dersetzung mit dem eigenen Kompetenzstand zum Zeitpunkt des Zertifikatsbeginns statt, 
wobei die Teilnehmenden persönliche Entwicklungsziele im Handlungsfeld DaZ identifizie-
ren. 

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Einführung 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang HuM 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
aktive Teilnahme an der Präsenzveranstaltung inklusive: 

 Erarbeitung relevanter Teilbereiche und Lehrkompetenzen im Anforderungsfeld DaZ 

 Übungen zur Sensibilisierung für Mehrsprachigkeit, für sprachliche Hürden in der so-
zialen Interaktion und für Anforderungen des Handlungsfelds Deutsch als Zweitspra-
che 

 Übungen zur Sensibilisierung für die Heterogenität von Lerngruppen 

 Reflexion der eigenen Einstellungen zu Mehrsprachigkeit und des eigenen Wissens-
standes im Bereich Sprachförderung DaZ 

vollständige Bearbeitung des Online-Selbstlernkurses inklusive: 

 Selbsteinschätzung der eigenen Kompetenzen in den Handlungsfeldern „Schule und 
Unterricht“ sowie „Heterogenität und Mehrsprachigkeit“ 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Bearbeitung von Tutorials zur Einführung in das ePortfolio 

 Selbstreflexion: Motivation zur Teilnahme am Zertifikat HuM 

 Gruppenreflexion: Reflexion der professionellen Lerngemeinschaft 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Anja Wildemann, Barbara Rieger (M.A.) 

12.  Sonstige Informationen: 
Das Einführungsblockseminar inklusive Online-Selbstlernkurs ist verpflichtend zu Beginn des 
Zertifikatsstudiums zu absolvieren.  Termin und Ort wird Ihnen in Ihrem Zulassungsschreiben 
mitgeteilt. 

13. KLIPS: 
Informationen zur Anmeldung in KLIPS erhalten Sie mit Ihrem Zulassungsschreiben. 
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Grundlagen (Pflichtmodul) 
Das Grundlagenmodul führt die Teilnehmenden in Ansätze und Konzepte zur Sprachentwick-

lung im Deutschen als Zweitsprache, zu Diagnostik sowie zu sprachlicher und kultureller He-

terogenität ein. Alle drei Bereiche sind inhaltlich untrennbar miteinander verwoben und für 

eine Lehrtätigkeit im Kontext des Deutschen als Zweitsprache unabdingbar. Bekannt ist aus 

der Forschung ein enger Zusammenhang zwischen Diagnosekompetenz der Lehrkräfte und 

Lernerfolg der Schüler:innen (Helmke, 2018). Für das unterrichtliche Handeln im Kontext von 

Deutsch als Zweisprache konnten wiederum Ehmke et al. (2018) belegen, wie dies durch 

verschiedene Kompetenzen, Einstellungen und Motivation beeinflusst wird.  

 

Das Grundlagenmodul adressiert vor allem die folgenden Bereiche des Kompetenz- und 

Anforderungsprofils (in Anlehnung an Schader 2013, S. 50): 

▶  Linguistische Grundkenntnisse: Spracherwerb, Lerner:innensprachen und Interferen-

zen 

▶  Linguistisches Spezialwissen: (Zweit-)Sprachentwicklung; Bedeutung der Erstsprache 

für das sprachliche Selbstkonzept und die Zweitsprachentwicklung 

▶  Sprachstandsermittlung, diagnostische Kompetenzen: Stand, Leistungen und Entwick-

lung im Deutscherwerb einschätzen können 

▶  Sprachfördernde Unterrichtsgestaltung: Gespür für sprachfördernde, kooperative 

Lern- und Interaktionssituationen entwickeln; sprachfördernde Situationen im gesam-

ten Unterricht erkennen und nutzen können; Mehrsprachigkeit akzeptieren und för-

dern 

▶  mehrperspektivische Planung: bei der Unterrichtsplanung das sprachliche und kultu-

relle Potenzial der Lerngruppe einbeziehen; entsprechende Modelle und Beispiele 

kennen 

▶  Language awareness: das eigene Sprach(en-)bewusstsein reflektieren und entwickeln; 

spezifische sprachen- und dialektbezogene Projekte kennen und initiieren können; 

Möglichkeiten und Grenzen von Sprachenreflexionen auf der Zielstufe kennen 

▶  Schule und Umfeld: Mehrsprachigkeit in die Gestaltung von Schulalltag, -zimmern, -

ritualen usw. einbeziehen können; Bezüge zum Umfeld (Eltern, Quartier) herstellen 

können 

▶  Interkulturelles Wissen: Basiswissen über Migration und soziale Diversität; Basiswis-

sen zur Situation von Migrant:innen und reflektierter Umgang mit den Konstrukten 

Kultur und Identität 

▶  Einstellungen, Grundhaltungen: Offenheit gegenüber kultureller und sprachlicher Viel-

falt; schüler:innenorientierte Grundhaltung; Integrationsbereitschaft; Sensibilität ge-

genüber sozialen Interaktionen; Kooperationsfähigkeit 
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(V) Sprachentwicklung im Deutschen als Zweitsprache 

 

Grundlagen: Sprachentwicklung im Deutschen als Zweitsprache 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
2 

Workload: 
60 h 

Kontakt-
zeit: 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

30 h 

1. Lehrform: 
Vorlesung 

2.  Gruppengröße: 
25-30 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
25-30 

3.  Inhalte: 
 Zweitspracherwerb und bilingualer Erstspracherwerb 

 mehrsprachige Entwicklung 

 sprachliche Problemlagen und Gefährdung sprachlicher Entwicklung 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 kennen unterschiedliche sprachliche Ebenen (Phonetik, Phonologie, Morphologie, 
Morphosyntax, Semantik und Pragmatik) und ihre entwicklungstheoretische Spezifi-
zierung im Hinblick auf den Zweitspracherwerb und bilingualen Erstspracherwerb; 

 kennen die verschiedenen Basisqualifikationen (nach Ehlich et al. 2008), die Zweit-
sprachlernende im Zuge ihrer zweitsprachlichen Entwicklung aufbauen; 

 sind in der Lage, zweitsprachliche Entwicklungsaufgaben vor dem Hintergrund eines 
sprachförderlichen Unterrichts zu reflektieren; 

 verfügen über die erforderlichen linguistischen Fachbegriffe und können diese kon-
textbezogen anwenden; 

 verfügen über Wissen über mögliche Förderbedarfe zweitsprachlicher Lerner:innen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☐ Migration, Integration, Interkulturalität 

☐ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☐ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Wissen über zweitsprachliche Entwicklungsaufgaben 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Die Veranstaltung vermittelt Wissen über Zweitspracherwerb, bilingualen Erstsprachener-
werb und mehrsprachige Entwicklung, welches eine Grundlage darstellt, um zweitsprachli-
che und mehrsprachige Lerner:innen zu diagnostizieren, zu unterrichten oder explizit zu 
fördern. Die Teilnehmer:innen werden zudem aufmerksam gemacht auf zweitsprachliche 
Entwicklungsaufgaben und mögliche Förderbedarfe und damit für ihr zukünftiges Hand-
lungsfeld qualifiziert. Die Aneignung von linguistischen Fachbegriffen und Basiswissen zum 
Zweispracherwerb ist eine zentrale Voraussetzung für spätere Handlungsfähigkeit. 

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Modul 1 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
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Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
 regelmäßige und aktive Teilnahme 

 vorbereitende Lektüre von Fachtexten 

10. Leistungen im ePortfolio: 

 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Lernziele, Herausforderungen) 

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Anja Wildemann 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Angabe folgt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



– Zertifikatshandbuch Heterogenität und Mehrsprachigkeit – 

29 

 (V) Diagnostik 

 

Grundlagen: Diagnostik 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

zweite  
Semester 

(WiSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
2 

Workload: 
60 h 

Kontakt-
zeit: 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

30 h 

1. Lehrform: 
Vorlesung 

2.  Gruppengröße: 
320 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
bis zu 20 

3.  Inhalte: 
Diagnose, Förderung, Begleitung und Beratung individueller Lernprozesse in inklusiven Ler-
numgebungen:  

 mehrdimensionale Lernprozessdiagnostik und Evaluation 

 individuelle Förderung und Differenzierung 

 Konzepte der Leistungsbegleitung und individuellen Leistungsmessung 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 kennen Grundlagen einer mehrdimensionalen Lernprozessdiagnostik und Evaluation 

 kennen einzelne Ansätze und Methoden der Leistungsmessung und -beurteilung 
sowie deren Möglichkeiten, Probleme und Grenzen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☐ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☐ Migration, Integration, Interkulturalität 

☐ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☐ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Die Veranstaltung vermittelt angehenden DaZ-Lehrkräften das notwendige theoretische und 
methodische Grundlagenwissen, um Lernstände und Lernfortschritte von Lernenden festzu-
stellen, einzuordnen und zu bewerten. Diese Kompetenzen sind eine unabdingbare Basis, 
um darauf aufbauend die sprachlichen Entwicklungsstände von DaZ-Lernenden zu diagnosti-
zieren, den eigenen Unterricht unter Berücksichtigung der individuellen Voraussetzungen 
von Lernenden zu gestalten und Lernenden gezielte Rückmeldungen zu ihrer Entwicklung zu 
geben.   

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Modul 1 

 B.Ed. Lehramt, Fach Bildungswissenschaften, schulformspezifischer Schwerpunkt 
Realschule Plus, Gymnasium 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
 regelmäßige und aktive Teilnahme 

 vorbereitende Lektüre von Fachtexten 
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10. Leistungen im ePortfolio: 

 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Lernziele, Herausforderungen) 

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Ingmar Hosenfeld 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Bildungswissenschaften (Bachelor-Studiengang) 
 Modul 3: Diagnostik, Differenzierung, Integration 

 Modulteil 3.1: Einführung in die Pädagogisch-Psychologische Diagnostik 
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(S) Heterogenität und Mehrsprachigkeit 

 

Grundlagen: Heterogenität und Mehrsprachigkeit 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

zweite  
Semester 

(SoSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform: 
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
20-30 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
20-30 

3.  Inhalte: 
 Theorien und Ansätze zu Heterogenität in Schule und Unterricht 

 Mehrsprachigkeitsforschung und -didaktik  

 didaktische Konzepte, Modelle und Ansätze, insbesondere zu Mehrsprachigkeit, 
Deutsch als Zweitsprache und einer durchgängigen Sprachbildung 

 Sensibilisierung für ein reflektiertes Lehrer:innenhandeln im Kontext sprachlich-
kultureller Diversität 

 curriculare Vorgaben 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 kennen unterschiedliche Theorien und Ansätze zu Heterogenität und deren Rele-
vanz im schulischen Kontext; 

 verfügen über Wissen über grundlegende Begriffe und Konstrukte zu gesellschaftli-
cher und individueller Mehrsprachigkeit; 

 kennen didaktische Konzepte und Methoden zum schulischen Umgang mit Hetero-
genität, Deutsch als Zweitsprache und Mehrsprachigkeit und deren Entwicklung im 
historischen und gesellschaftlichen Kontext; 

 sind mit Grundbegriffen im Kontext von Migration und Deutsch als Zweitsprache 
vertraut und können diese reflektiert verwenden; 

 erkennen die Relevanz von sprachlicher und kultureller Sensibilität in Schule und 
Unterricht; 

 haben Kenntnisse in Bezug auf formale und curriculare Vorgaben. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar vermittelt den Teilnehmenden wesentliche Grundlagen im Bereich gesellschaft-
licher und individueller Mehrsprachigkeit. Sie werden für einen reflektierten Umgang mit 
Sprache im Kontext von Migration und Diversität geschult und analysieren die Verwobenheit 
von Sprachen, Identitäten und Kulturen. Auf diese Weise setzen sie sich intensiv mit der 
individuellen und sozialen Situation von DaZ-Lernenden auseinander und entwickeln Sensi-
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bilität für die individuellen, schulischen und gesellschaftlichen Herausforderungen, die sich 
diesen stellen. Die Teilnehmenden lernen didaktische Zugänge für ein ler-
ner:innenorientiertes Unterrichten kennen, welches die individuellen Voraussetzungen der 
DaZ-Lernenden berücksichtigt und aufgreift.   

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Grundlagenmodul 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme; zusätzliche Studienleistungen: 

 Lektüre von Fachtexten 
 Linguistic Landscape-Projekt 

 Reflexion von Unterrichtsvideos mit Übungen zu den Ebenen reflexiver Praxis 
 Projektarbeit zu Sprache(n) aus historischer und individueller Perspektive 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen) 

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 schulbiografische Reflexion: Reflexion des Stellenwerts der Thematik in der eigenen 
Schulzeit 

 berufsbiografische Reflexion: Reflexion des Stellenwerts der Thematik in der künfti-
gen beruflichen Tätigkeit 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf Anforderungen an 
das eigene Handeln im Unterricht im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Anja Wildemann, Barbara Rieger (M.A.) 

12.  Sonstige Informationen: 
Es wird dringend empfohlen, das Seminar im ersten Zertifikatssemester zu absolvieren. 

13. KLIPS: 
FB 5: Erziehungswissenschaften 
  Institut für Bildung im Kindes- und Jugendalter 
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Sprachpraxis (Pflichtmodul) 
Das Sprachpraxismodul gibt den Teilnehmenden Gelegenheit, die Perspektive von Sprach-

lernenden einzunehmen und vor dem Hintergrund ihres theoretischen Wissens über Sprach-

entwicklung die eigene Lernerfahrung zu reflektieren. Es macht auf diese Weise Anforderun-

gen, Lernwege und Strategien des sprachlichen Lernens erfahrbar und sensibilisiert zugleich 

für die linguistischen und kommunikativen, aber auch affektiv-emotionalen Herausforderun-

gen und Hürden beim Erlernen einer Sprache. Die Teilnehmenden erweitern hierbei zudem 

ihre eigene mehrsprachige Kompetenz und schulen ihr Sprachbewusstsein. Die Europäische 

Union definiert in sprachpolitischer Hinsicht eine Förderung des Sprachenlernens und der 

Sprachenvielfalt als erklärtes Ziel und fordert, Sprachen der Migrationsgesellschaften „als 

sprachliche Ressource und Anregung für das partnersprachliche Lernen“ zu nutzen (Röhner 

2012, S. 195). Ein solches partnersprachliches Lernen kann im Kontext des Deutschen als 

Zweitsprache nur dann gelingen, wenn auch Lehrkräfte bereit sind, sich auf sprachliche 

Lernerfahrungen einzulassen und sich gegenüber Sprachen zu öffnen, die Deutsch-als-

Zweitsprache-Lernende als Erstsprachen mitbringen (siehe auch Ehmke et al. 2018).  

 

Das Sprachpraxismodul adressiert vor allem die folgenden Bereiche des Kompetenz- und 

Anforderungsprofils (in Anlehnung an Schader 2013, S. 50): 

▶  Einstellungen, Grundhaltungen: Offenheit gegenüber kultureller und sprachlicher Viel-

falt; schüler:innenorientierte Grundhaltung; Sensibilität gegenüber sozialen Interaktio-

nen; Kooperationsbereitschaft  

▶  Linguistische Grundkenntnisse: Basiswissen zu Kommunikation, Sprachen und Schrif-

ten; Spracherwerb, Lerner:innensprachen und Interferenzen 

▶  Linguistisches Spezialwissen: (Zweit-)Sprachentwicklung; Bedeutung der Erstsprache 

für das sprachliche Selbstkonzept und die Zweitsprachentwicklung 

▶  mehrperspektivische Planung: bei der Unterrichtsplanung das sprachliche und kultu-

relle Potenzial der Lerngruppe einbeziehen 

▶  Language awareness: das eigene Sprach(en-)bewusstsein reflektieren und entwickeln 

▶  Schule und Umfeld: Mehrsprachigkeit in die Gestaltung von Schulalltag, -zimmern, -

ritualen usw. einbeziehen können; Bezüge zum Umfeld (Eltern, Quartier) herstellen 

können 
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(Ü) Sprachkurs (Niveau A1) 

  

Sprachpraxis: Sprachkurs (Niveau A1) 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
2 

Workload: 
60 h 

Kontakt-
zeit: 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

30 h 

1. Lehrform: 
Übung 

2.  Gruppengröße: 
variabel 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
variabel 

3.  Inhalte: 
 Entwicklung von Grundkenntnissen in einer zuvor noch  nicht beherrschten Sprache, 

die es den Teilnehmenden ermöglichen, einfache Alltagsgespräche zu führen (z. B. 
sich selbst vorstellen, anderen Fragen zu ihrer Person stellen und auf solche Fragen 
antworten, nach dem Weg fragen, …) 

 Entwicklung phonologischer und erster literaler Kompetenzen in der gewählten 
Sprache (Aussprache, Schreibung, ggf. Alphabetisierung) 

 kontrastive Betrachtung der gewählten Sprache und des Deutschen 
 Reflexion der persönlichen Sprachlernerfahrung 
 Entwicklung von Ansätzen zur gezielten Förderung von DaZ-Lernenden, die die 

gewählte Sprache als Erstsprache sprechen 
 Entwicklung von Ansätzen zur Integration der gewählten Sprache in den Unter-

richt 
4. Qualifikationsziele: 

Die Teilnehmer:innen 

 verfügen über Grundkenntnisse auf Niveau A1 bzw. A1.1 gemäß GER in einer zuvor 
nicht beherrschten Sprache ihrer Wahl; 

 können die gewählte Sprache auf verschiedenen sprachlichen Ebenen kontrastiv 
zum Deutschen betrachten und beschreiben; 

 können die eigene Sprachlernerfahrung vor dem Hintergrund ihres Wissens über 
Sprachentwicklung theoretisch einordnen und reflektieren;  

 sind sich der persönlichen Stärken und Hürden beim Erlernen der gewählten Spra-
che bewusst und können vor dem Hintergrund der eigenen Sprachbiografie Trans-
fer- wie auch Interferenzphänomene identifizieren; 

 können Ideen entwickeln zur Einbindung der gewählten Sprache in den Unterricht 
sowie zur Förderung von DaZ-Lernenden, die die gewählte Sprache als Erstsprache 
sprechen;  

 können sich aufgrund der eigenen Sprachlernerfahrung und deren Reflexion in Ler-
nende des Deutschen-als-Zweitsprache hineinversetzen und emotional-affektive As-
pekte, die mit Situationen des Zweitspracherwerbs und des Zweitsprachunterrichts 
einhergehen, nachempfinden (Perspektivenübernahme). 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☐ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 
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☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Der Sprachkurs ermöglicht es den Teilnehmenden, die Perspektive von Sprachlernenden 
einzunehmen und zu reflektieren. Sie entwickeln auf diese Weise eine besondere Sensibilität 
für die soziale Situation von DaZ-Lernenden und können deren Emotionen nachempfinden, 
die mit Erfolgen und Misserfolgen im Kontext des Deutschlernens einhergehen. Sie erleben 
auch Momente der Sprachlosigkeit und Möglichkeiten, diese zu überbrücken.   
Durch das Aneignen von Grundkenntnisse in einer zuvor noch nicht beherrschten Sprache an 
erweitern die Teilnehmenden ihr eigenes mehrsprachiges Repertoire. Dies eröffnet ihnen 
zusätzliche Kommunikationsmöglichkeiten mit DaZ-Lernenden, die die gewählte Sprache als 
Erstsprache sprechen. Durch die kontrastive Betrachtung der gewählten Sprache und des 
Deutschen schulen die Teilnehmenden ihren Blick für mögliche Transfer- und Interferenz-
phänomene.  

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Sprachpraxismodul 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
 regelmäßige und aktive Teilnahme (mind. 10 Termine à 90 Min.) 

 vom jeweiligen Sprachkursanbieter geforderte Leistungen (z. B. Hausaufgaben, 
schriftliche Übungen, Kurzpräsentationen, Rollenspiele, …) 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 kontrastive Betrachtung der gewählten Sprache und des Deutschen 

 Reflexion der eigenen Sprachlernerfahrung 

 Entwicklung von Ansätzen zur Förderung von DaZ-Lernenden, die die gewählte Spra-
che als Erstsprache sprechen  

 Entwicklung von Ansätzen zur Integration der gewählten Sprache in den Unterricht 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte: 
Barbara Rieger (M.A.) 

12.  Sonstige Informationen: 
Die Zertifikatsteilnehmenden absolvieren einen Sprachkurs über die Dauer eines Semesters. 
Ihnen steht frei, den Sprachkurs beim universitären Sprachenzentrum der RPTU oder bei 
einem anderen Anbieter zu besuchen. Ggf. anfallende Teilnahmegebühren können leider 
nicht übernommen werden. 

13. Anmeldung: 
Das Sprachkursangebot am Campus Landau finden Sie in KLIPS.  
Bitte informieren Sie sich eigenständig über die Kursangebote anderer Anbieter (z. B. VHS) 
und melden Sie sich ggf. über den jeweiligen Anbieter zum gewünschten Kurs an.  
Es wird in jedem Fall empfohlen, vorab mit der Zertifikatskoordination (HuM-
Zertifikat@rptu.de) Rücksprache zu halten, ob der gewünschte Kurs für das Zertifikat ange-
rechnet werden kann.  
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Vertiefung (Wahlpflichtmodul) 

Das Vertiefungsmodul ermöglicht den Teilnehmenden eine individuelle Schwerpunktset-

zung, angepasst an deren persönliche Ausgangslage, ihre Interessen und Entwicklungsziele. 

Im Wahlpflichtbereich ist entsprechend eine Spezialisierung möglich. Alle der wählbaren 

Veranstaltungen aus den fünf Themenbereichen „Interkulturelle Bildung“, „Mehrsprachig-

keit im Deutschunterricht“, „Sprachsensible Unterrichtsgestaltung“, „Innersprachliche Varia-

tion im Deutschen“ sowie „Sprachdiagnose und -förderung“ bereiten die Teilnehmenden auf 

konkrete unterrichtsrelevante Anforderungen im Handlungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

vor. Aus bisheriger Forschung – vor allem zu deutlich weniger umfangreichen universitären 

DaZ-Modulen – geht hervor, dass Studierende sich wünschen, vertieftes und vernetztes Wis-

sen im Studium aufbauen zu können und sich durch eine spezifische DaZ-Qualifikation besser 

auf die Anforderungen des Unterrichts vorbereitet fühlen (vgl. Döll, Hägi-Mead & Settinieri, 

2017). 

 

Das Vertiefungsmodul adressiert – je nach individueller Schwerpunktsetzung – vor allem 

die folgenden Bereiche des Kompetenz- und Anforderungsprofils (in Anlehnung an Schader 

2013, S. 50): 

▶  Linguistische Grundkenntnisse: Spracherwerb, Lerner:innensprachen und Interferen-

zen 

▶  Linguistisches Spezialwissen: (Zweit-)Sprachentwicklung; Bedeutung der Erstsprache 

für das sprachliche Selbstkonzept und die Zweitsprachentwicklung 

▶  Sprachstandsermittlung, diagnostische Kompetenzen: Stand, Leistungen und Entwick-

lung im Deutscherwerb einschätzen können 

▶  Sprachfördernde Unterrichtsgestaltung: Gespür für sprachfördernde, kooperative 

Lern- und Interaktionssituationen entwickeln; sprachfördernde Situationen im gesam-

ten Unterricht erkennen und nutzen können; Mehrsprachigkeit akzeptieren und för-

dern 

▶  Methodisch-didaktisches Wissen: Angebote individualisiert und niveaudifferenziert 

planen können; unterschiedliche Darstellungsmittel und Lehrstrategien kennen; Ar-

beits- und Lerntechniken kennen und vermitteln können; Schülerbeobachtung und -

beurteilung 

▶  mehrperspektivische Planung: bei der Unterrichtsplanung das sprachliche und kultu-

relle Potenzial der Lerngruppe einbeziehen; entsprechende Modelle und Beispiele 

kennen 

▶  Language awareness: das eigene Sprach(en-)bewusstsein reflektieren und entwickeln; 

spezifische sprachen- und dialektbezogene Projekte kennen und initiieren können; 

Möglichkeiten und Grenzen von Sprachenreflexionen auf der Zielstufe kennen 
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▶  Schule und Umfeld: Mehrsprachigkeit in die Gestaltung von Schulalltag, -zimmern, -

ritualen usw. einbeziehen können; Bezüge zum Umfeld (Eltern, Quartier) herstellen 

können 

▶  Interkulturelles Wissen: Basiswissen über Migration und soziale Diversität; Basiswis-

sen zur Situation von Migrant:innen und reflektierter Umgang mit den Konstrukten 

Kultur und Identität 

▶  Einstellungen, Grundhaltungen: Offenheit gegenüber kultureller und sprachlicher Viel-

falt; schüler:innenorientierte Grundhaltung; Integrationsbereitschaft; Sensibilität ge-

genüber sozialen Interaktionen; Kooperationsfähigkeit 
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(S) Erziehung und Bildung in der Migrationsgesellschaft 

 

Vertiefung: Erziehung und Bildung in der Migrationsgesellschaft 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform: 
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
25 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
bis zu 20 

3.  Inhalte: 
 Konzepte interkultureller Bildung 

 Heterogenität und Chancengleichheit: soziale, kulturelle und ethnische Milieus von 
Kindheit und Familie 

 gesellschaftliche Entwicklungen als Rahmenbedingung für Fragen der Chancen-
gleichheit 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 beurteilen Konzepte interkultureller Bildung und Maßnahmen zur Schaffung von 
Chancengleichheit;  

 unterscheiden Dimensionen von Heterogenität (in der Grundschule), bewerten Kon-
zepte des pädagogischen Umgangs mit Heterogenität und reflektieren inklusive För-
derkonzepte;  

 können Prozesse der gesellschaftlichen Differenzierung (etwa durch Migrationsver-
flechtung) in ihrer Bedeutung als Rahmenbedingung pädagogischen Handelns be-
gründet einschätzen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☐ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☐ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar beschäftigt sich mit Fragen der Migration, der Integration und der Interkultura-
lität in ihren vielfältigen Dimensionen und deren Auswirkungen auf Gesellschaft und Indivi-
duum. Im Zentrum steht dabei das professionelle Handeln von Lehrkräften im Kontext von 
Migration und Diversität. Die Teilnehmenden werden für einen reflektierten Umgang mit 
sprachlicher und kultureller Heterogenität sensibilisiert und können unterrichtliche Ent-
scheidungen in Bezug auf Differenzierung, Material- und Methodenwahl hinterfragen und 
begründen. Auch die Förderung von Bildungssprache und die Verknüpfung von sprachlichen 
und fachlichen Anforderungen (sprachsensibler Fachunterricht), wie Sie für DaZ-Lernende 
im Ausbildungs- und Berufskontext von besonderer Relevanz sind, spielt hierbei eine Rolle. 
Zudem werden Dimensionen von Mehrsprachigkeit thematisiert und das  professionelle 
Handeln im Unterricht unter Einbezug mehrsprachiger Voraussetzungen reflektiert.  
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7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 Fach Bildungswissenschaften im B.Ed. Lehramt: Modul 4 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen, zum Beispiel: 

 themenbezogener Sitzungsbeitrag in Form einer Gruppenpräsentation mit Diskussi-
onsthesen für die Seminargruppe 

 Aufbereitung einer themenspezifischen Diskussion (Thesenerarbeitung, Moderation, 
Reflexion) in Kleingruppen 

 Bearbeitung textbasierter sowie reflexiver Aufgaben  

 schriftliche Reflexionen (z. B. über das eigene pädagogische Handeln und das eigene 
Selbstverständnis im Umgang mit heterogen zusammengesetzten Lerngruppen; zu 
eigener Mehrsprachigkeit; zu Bildungssprache/Sprachbildung im Fachunterricht, 
zum kritischen Umgang mit Lehrbüchern (Rassismuskritik)) 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Norbert Wenning, Dozierende des Arbeitsbereichs Interkulturelle Bildung 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Bildungswissenschaften (Bachelor-Studiengang) 
  Modul 4: Erziehung und Bildung im Kindesalter 
   Modulteil 4.3: Konzepte interkultureller Bildung 
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(S) (Mehr)Sprachigkeit in der Migrationsgesellschaft 

 

Vertiefung: (Mehr)Sprachigkeit in der Migrationsgesellschaft 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform: 
Seminar  

2.  Gruppengröße: 
30-35 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
max. ca. 5 

3.  Inhalte: 
 theoretische und analytische Grundlagen sprachlicher Bildung in der Migrationsge-

sellschaft 

 rassismuskritische Ansätze und Perspektiven auf schulische und außerschulische An-
gebote sprachlicher Bildung; Beleuchtung von Subjektivierungsprozessen durch 
Sprachpolitiken, Sprachregime und Sprachförderansätze 

 empirische Exploration von Erfahrungen migrationsbedingt mehrsprachiger Spre-
cher:innen in Bildungseinrichtungen 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 kennen theoretische und analytische Grundlagen sprachlicher Bildung in der Migra-
tionsgesellschaft; 

 können Sprachbildungsangebote vor dem Hintergrund sprach- und bildungspoliti-
scher Entscheidungen einordnen und (macht-)kritisch reflektieren; 

 kennen insbesondere rassismuskritische Ansätze, um Subjektivierungsprozesse vor 
dem Hintergrund von Sprachpolitiken, Sprachregimen und Sprachförderansätzen zu 
durchdringen; 

 können die erarbeiteten theoretische Grundlagen in empirischen Analysen anwen-
den, in denen sie Erfahrungen migrationsbedingt mehrsprachiger Sprecher:innen 
explorieren. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☐ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar unterstützt angehende DaZ-Lehrkräfte bei der kritischen Beurteilung unter-
schiedlicher Modelle und Ansätze der sprachlichen Bildung und befähigt sie auf diese Weise 
zu reflektiert begründeten Entscheidungen für das eigene Lehren. Sie setzen sich hierbei 
auch mit den unmittelbaren Erfahrungen von DaZ-Lernenden auseinander und entwickeln 
so ihre Fähigkeit zur Perspektivenübernahme. 

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 
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 B.A. Erziehungswissenschaften, B.Sc. Psychologie 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 Präsentation der Grounded Theory-basierten sowie linguizismuskritischen Analyse 
eines biographisch-narrativen Interviews mit einem/einer migrationsbedingt mehr-
sprachigen Student:in in Form eines Impulsvortrages 

 Absolvieren von OLAT-Tests zu „Sprach(en)politik und Sprach(en)regime“, „Sprachli-
che Bildung für Migrant:innen als Disziplinierungspraxis“ sowie „Wissenschaftliches 
Arbeiten“ 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Lisa Rosen 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Erziehungswissenschaften (Bachelor of Arts) 
  Wahlpflichtfach Interkulturelle Bildung 
   Modul 1: Grundlagen interkultureller Bildung 
   WIKB-B1.3: Sprachliche Bildung in pluralen Gesellschaften 
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(S) Mehrsprachigkeit im Unterricht 

 

Vertiefung: Mehrsprachigkeit im Unterricht 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform: 
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
35 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
5-7 

3.  Inhalte: 
 Spracherwerb und Sprachgebrauch im mehrsprachigen Kontext 

 Entwicklung mündlicher und schriftlicher Fähigkeiten unter mehrsprachigen Bedin-
gungen 

 Interkulturalität und interkulturelle Kommunikation 

 Didaktik des Deutschen im Rahmen eines integrativen Sprachenkonzepts 

 Didaktik des Deutschen als Zweitsprache, Didaktik des Deutschen als Fremdsprache 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 verfügen über Kenntnisse in den Bereichen Zwei- und Mehrsprachigkeit sowie in 
den Arbeitsfeldern Deutsch als Zweit- und Fremdsprache; 

 sind fähig zum Umgang mit sprachlichen und sozialen Phänomenen und Problemen, 
wie sie sich in mehrsprachigen Gesellschaften ergeben; 

 verfügen über die Fähigkeit zur Beurteilung des Deutschen in mehrsprachigen Ge-
sellschaften auch außerhalb des deutschsprachigen Raums; 

 lernen vor dem Hintergrund der Interkulturalität von Sprache und Literatur Möglich-
keiten integrativer Sprachenkonzepte kennen; 

 lernen verschiedene Theorien und Konzepte zu sprachlicher Relativität im interkul-

turellen Kontext kennen; 

 haben die Fähigkeit, Deutschunterricht auch für Lernende, deren Muttersprache 
nicht Deutsch ist, zu planen, zu beobachten und zu reflektieren; 

 können mehrsprachige Sprachentwicklungsprozesse diagnostizieren und Förder-
maßnahmen initiieren. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar vermittelt den Teilnehmenden Kenntnisse über Zwei- und Mehrsprachigkeit 
und macht sie mit den Arbeitsfeldern Deutsch als Zweit- und Fremdsprache vertraut. Ein 
Themenfokus liegt hierbei auf der interkulturellen Kommunikation. Die Teilnehmenden set-
zen sich praxisbezogen mit der Didaktik des Deutschen im Rahmen eines integrativen Spra-
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chenkonzepts sowie mit der Didaktik des Deutschen als Zweitsprache auseinander. In die-
sem Kontext lernen sie integrative Sprachenkonzepte kennen und planen und reflektieren 
Deutschunterricht für DaZ-Lernende.  

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 M. Ed. Deutsch für das Lehramt an Realschulen plus 

 M. Ed. Deutsch für das Lehramt an Gymnasien 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen, zum Beispiel: 

 Lektüre von Fachtexten zu Themen des Seminars und Beantwortung von Leitfragen 

 Beschreibung einer Sprache und Vergleich mit dem Deutschen 

 Unterrichtsplanung, wobei eine Sprache in ein sprachreflexives Konzept integriert 
wird 

 Vorbereitung möglicher Umsetzungen für den Unterricht (exemplarische Themen: 
Was ist Konversation?, Sprache und Kultur, Kulturdimensionen, Critical Incidents) 

 Teilnahme an Expertengruppen oder Präsentationen/Referaten 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
N.N. (Veranstaltungsbeauftragte:r), Dozierende des Instituts für Germanistik 

12.  Sonstige Informationen: 
Es steht Ihnen frei, welches Seminar aus Modulteil 12.1 oder 12.2 der Germanistik Sie bele-
gen. 

13. KLIPS: 
Fachbereich 6: Kultur- und Sozialwissenschaften 
  Institut für Germanistik 

 Master of Education Deutsch 
 Modul 12: Mehrsprachigkeit 
 Modulteil 12.1: Interkulturelles Lernen oder Modulteil 12.2.: Interkultu-

relle Kommunikation – Es steht Ihnen frei, welches der Seminare Sie 
wählen.  
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(S) Sprachbewusster Unterricht 

 

Vertiefung: Sprachbewusster Unterricht 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes zweite 

Semester 
(WiSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:  
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
30-35 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
5-7 

3.  Inhalte: 
 linguistisches Basiswissen 

 Spracherwerbstheorien 

 sprachbewusste und sprachförderliche Unterrichtsplanung und -gestaltung 

 Analyse von Lehrer:innen-Schüler:innen-Interaktionen 

 Prinzipien des scaffolding 

 Lehrwerksanalyse 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 können Unterricht sprachförderlich und sprachsensibel planen; 

 erwerben linguistisches und sprachdidaktisches Basiswissen zu Bildungs- und Fach-
sprache sowie Spracherwerb/-entwicklung, um die Voraussetzungen für einen 
sprachsensiblen und sprachförderlichen Unterricht zu schaffen; 

 analysieren Lehrer:innen-Schüler:innen-Interaktionen im Hinblick auf Sprachumsatz 
und Interaktionsqualität (lernförderliche Gesprächsführung);  

 kennen Möglichkeiten der Sprachunterstützung (scaffolding) in der mündlichen Un-
terrichtsinteraktion; 

 können Lehrwerke im Hinblick auf sprachliche Herausforderungen analysieren und 
Maßnahmen zur sprachlichen Differenzierung entwickeln. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
In dem Seminar entwickeln und vertiefen die Teilnehmenden ihr linguistisches Basiswissen 
sowie ihr Wissen über den Erwerb von Sprache. Dieses Wissen ist unerlässlich, um DaZ-
Lernende gezielt in ihrer Sprachentwicklung zu unterstützen, nicht zuletzt über die adäquate 
Anwendung von Prinzipien des scaffolding. Die Teilnehmenden befassen sich mit der Pla-
nung und Gestaltung von Unterricht, wobei unmittelbare Praxisbezüge u. a. durch die Analy-
se von Lehrwerken und von Lehrer:innen-Schüler:innen-Interaktionen hergestellt werden. 
Eine lern- und sprachförderliche Gesprächsführung steht hierbei ebenso im Fokus wie die 
Auswahl und Konzeption geeigneter Materialien, die in differenzierter Weise an die sprachli-
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chen Entwicklungsstände von DaZ-Lernenden angepasst sind.  

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 Fach Bildungswissenschaften im M.Ed. Lehramt Gymnasium und Realschule plus: 
Modul 6.2 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 schriftliche Bearbeitung von Lernaufgaben (z. B. kritische Betrachtung und Anpas-
sung vorhandener Lehrwerk-Materialien; Analyse von Fallbeispielen und Verfassen 
von Rückmeldungen an Schüler:innen) 

 Erstellen einer Unterrichtsplanung unter Berücksichtigung der Seminarvorgaben 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Kirsten Roth-Kuppler 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Bildungswissenschaften (Master-Studiengang) 
  Modul 6: Schulentwicklung und differenzielle Diagnostik 

 Modulteil 6.2.: Gestaltung konstruktiver Lernumgebungen an exemplarischen 
Beispielen 

  Veranstaltung „Sprachbewusster Unterricht“ 
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(S) Sprechanlässe im Unterricht 

 

Vertiefung: Sprechanlässe im Unterricht 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes zweite 

Semester 
(SoSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform: 
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
30-35 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
5-7 

3.  Inhalte: 
 Basiswissen Kommunikation  

 Merkmale gesprochener Sprache 

 Kommunikation in verschiedenen Unterrichtssituationen 

 Lehr-/Lernkonzepte 

 Kooperative Lernformen 

 Methoden für den Unterricht zur Förderung kommunikativer Kompetenzen 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 kennen vielfältige Unterrichtsmethoden und deren Einsatzmöglichkeiten in ver-
schiedenen Lehr-/Lernsettings;  

 können Unterrichtsmethoden kritisch reflektiert auswählen und begründet einset-
zen; 

 beherrschen lernförderliche Gesprächsführung und Feedbackmethoden; 

 können Unterricht unter Berücksichtigung kommunikativer Aspekte analysieren und 
planen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☐ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☐ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Im Zentrum des Seminars steht die Gestaltung einer sprach- und kommunikationsförderli-
chen Unterrichtspraxis, die verbale Beteiligungsmöglichkeiten alle Lernenden in einem ge-
schützten Rahmen schafft und so die mündlichen Kompetenzen von DaZ-Lernenden stärkt. 
Die Teilnehmenden setzen sich mit den Vor- und Nachteilen verschiedener Unterrichtsme-
thoden auseinander und werden befähigt, eine reflektierte Methodenauswahl zu treffen, 
die auf die Bedürfnisse ihrer Lerngruppe zugeschnitten ist. Sie werden sensibilisiert für die 
Besonderheiten gesprochener Sprache sowie für die kommunikativen Aspekte von Unter-
richt.   

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 Fach Bildungswissenschaften im M.Ed. Lehramt Gymnasium und Realschule plus: 
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Modul 6.2 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 schriftliche Bearbeitung von Lernaufgaben (z. B. Reflexionsfragen zu Theorien oder 
Modellen; Erstellen von Arbeitsblättern) 

 Ausarbeitung einer Unterrichtseinheit unter Berücksichtigung der Seminarvorgaben 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Kirsten Roth-Kuppler 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Bildungswissenschaften (Master-Studiengang) 
  Modul 6: Schulentwicklung und differenzielle Diagnostik 

 Modulteil 6.2.: Gestaltung konstruktiver Lernumgebungen an exemplarischen 
Beispielen 

  Veranstaltung „Sprechanlässe im Unterricht“ 
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(S) Sprache und Fach – Fachliches Kommunizieren im naturwissenschaftlichen 

Unterricht 

 

Vertiefung: Sprache und Fach –  
Fachliches Kommunizieren im naturwissenschaftlichen Unterricht 

Studien-
semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes  

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:  
Seminar  

2.  Gruppengröße: 
20 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
mindestens 5-7 

3.  Inhalte: 
 Sprache im (naturwissenschaftlichen) Unterricht 

 theoretische Grundlagen zu Sprachbildung und -förderung 

 Analyse von Unterrichtsmaterial 

 Konzeption und Gestaltung sprachsensibler Unterrichtseinheiten und entsprechen-
der Arbeitsmaterialien 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 können die Relevanz von Sprache im (naturwissenschaftlichen) Unterricht einschät-
zen; 

 erwerben theoretische Grundlagen für Sprachbildung und -förderung unter Berück-
sichtigung biologischer, naturwissenschaftlicher, bildungswissenschaftlicher und lin-
guistischer Ansätze; 

 analysieren Unterrichtsmaterial im Hinblick auf seine sprachfördernde oder -
beeinträchtigende Wirkung; 

 konzipieren und gestalten eine sprachsensible Unterrichtseinheit und ein sprachsen-
sibles Arbeitsblatt. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☐ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☐ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Spracherwerb und Mehrsprachigkeit: Das Seminar geht auf die BICS (basic interpersonal 

communicative skills) und die CALP (cognitive academic language proficiency) nach 
Cummins (1984) ein. Dieses Konzept ist ebenso relevant für den DaZ-/DaF-Spracherwerb. 
Weiterhin wird das Konzept konzeptioneller und medialer Mündlichkeit sowie Schrift-
lichkeit nach Koch & Oesterreicher (1985) aus varietätenlinguistischer Perspektive be-
sprochen. Die Varietätenlinguistik ist stark mit der inneren Mehrsprachigkeit in Verbin-
dung zu bringen. Angehende DaZ-Lehrkräfte setzen sich folglich mit der innersprachli-
chen Komplexität des Deutschen auseinander, um DaZ-Lernenden ein realistisches Bild 
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vom Varietätenreichtum der Sprache vermitteln zu können.  
Didaktik und Methoden: In diesem Seminar werden sprachsensible Elemente und Sprachbil-

dungsmaßnahmen thematisiert, die für Lernende relevant sind, die einen Migrations- 
oder Fluchthintergrund besitzen und/oder Deutsch nicht als Erstsprache erworben ha-
ben.  

Unterrichtsplanung und -durchführung: Im Seminar werden bei der Unterrichtsplanung 
sprachsensible Mittel berücksichtigt. Sprachsensible Elemente innerhalb des Unterrichts 
unterstützen alle Lernenden und insbesondere jene, welche auf keinem soliden Kompe-
tenzsockel hinsichtlich der Sprache Deutsch stehen. Hierzu zählen Lernende mit Migrati-
ons- oder Fluchthintergrund und/oder Lernende, welche Deutsch nicht als Erstsprache 
erworben haben.  

Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln: Im Seminar wird die tägliche Her-
ausforderung „Sprachförderung und -bildung“ innerhalb des (naturwissenschaftlichen) 
Unterrichts thematisiert, wodurch Bezug auf das professionelle Handeln, die Rollen und 
Aufgaben von Lehrkräften im Kontext einer durchgängigen Sprachbildung genommen 
wird.  

Linguistische Kompetenz: In der Veranstaltungen werden linguistische Merkmale der deut-
schen Bildungssprache besprochen, die auch eine potenzielle Herausforderung während 
des DaZ-Erwerbs darstellen. Die Fähigkeit zur Vermittlung von Bildungs- und Fachsprache 
ist für angehende DaZ-Lehrkräfte unabdingbar, um Lernende nicht nur für alltagssprach-
liche Anforderungen zu schulen, sondern sie in sprachlicher Hinsicht auch auf berufs-
praktische Anforderungen (im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich) vorzubereiten.  

Testen, Prüfen, Evaluieren: In der Veranstaltung werden Sprachstandstests besprochen. In 
diesem Zusammenhang werden auch der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen 
(GER) für Sprachen und C-Tests thematisiert, die innerhalb des DaZ-Themenfeldes rele-
vant sind.  

Umgang mit besonderem Förderbedarf: Die Teilnehmenden befassen sich im Seminar mit 
sprachsensiblen Arbeitsmaterialien und Unterrichtsplanungen sowie der Relevanz von 
Sprachbildung und -förderung. Hierbei wird auch der besondere Förderbedarf für Ler-
nende mit keinen oder geringen Sprachkompetenzen in der Sprache Deutsch bespro-
chen, zu denen u. a. Lernende mit Migrations- oder Fluchthintergrund und/oder Lernen-
de, welche Deutsch nicht als Erstsprache erworben haben, zählen. 

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 Master of Education Gymnasium Biologie: Modul 12 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 schriftlicher Review von Fachliteratur zu den Themen „Curriculare Einbindung von 
Sprachförderung“ und „Linguistische Merkmale von Bildungssprache“ 

 Literaturrecherche zum Thema „Sprachliche Differenzierung und Gestaltung von na-
turwissenschaftlichen Unterrichtsmaterialien“ (Erstellung eines gebündelten Re-
chercheergebnisses) 

 Erstellung einer Unterrichtsplanung mit sprachsensiblem Arbeitsmaterial 

 Präsentation der Unterrichtsplanung in audiovisueller Form 

 kollegiales Feedback zu den Unterrichtsplanungen 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 
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 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Romina Posch (M. Ed.) 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Fachbereich 7: Natur- und Umweltwissenschaften 
  Biologie 
  Master Ed. Biologie Gym 

 Vertiefungsmodul für Gym: Spezielle Themen der Biologiedidaktik 2: Fach-
sprache (Posch) 
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(S) Sprachvariation 

 

Vertiefung: Sprachvariation 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform: 
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
30 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
5-7 

3.  Inhalte: 
 Phänomene gesprochener und geschriebener Sprache unter dem Aspekt der Varia-

tion 

 medialitätsspezifische Grundbedingungen mündlicher und schriftlicher Kommunika-
tion 

 Funktion und Wirkung von Dialekten, Fachsprachen, Soziolekten und anderen Varie-
täten in Bezug auf die gesprochene und  geschriebene Standardsprache 

 die Bedeutung der Standardsprache für die mündliche und schriftliche Kommunika-
tion in der Gesellschaft, auch unter medialen Gesichtspunkten 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 erwerben Kenntnisse zur Sprachvariation, insbesondere zu Unterschieden und Ge-
meinsamkeiten zwischen gesprochenem und geschriebenem Deutsch sowie zu Un-
terschieden zwischen Standardvarietäten und Dialekten; 

 werden auf diese Weise für implizite Sprachideologien, insbesondere für die Diskri-
minierung von Dialekten, sensibilisiert und praktisch darauf vorbereitet, mit sprach-
lich heterogenen Schüler:innengruppen zu arbeiten und die dort herrschende 
sprachliche Variation richtig einzuschätzen; 

 erkennen an Beispielen die Wirkung von Sprachvarietäten auf die Standardsprache 
und können zu Fragen der Sprachnormierung reflektiert Stellung nehmen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☐ Migration, Integration, Interkulturalität 

☐ Didaktik und Methodik 

☐ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☐ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar sensibilisiert die Teilnehmenden für innersprachliche Variation in der gespro-
chenen und geschriebenen deutschen Sprache. Dabei spielt auch die Medialität von Sprache 
eine Rolle. Entsprechende Kenntnisse sind für angehende Lehrkräfte notwendig, um DaZ-
Lernenden ein differenziertes Bild von der innersprachlichen Komplexität des Deutschen zu 
vermitteln und um sprachliche Variation innerhalb der Lerngruppe adäquat aufzugreifen 
und einzuschätzen. Zudem setzen sich die Teilnehmenden mit sprachpolitischen Fragen der 
Sprachnormierung auseinander, deren Reflexion auch für das Unterrichten von Deutsch als 
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Zweitsprache unerlässlich ist.   

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 Fach Germanistik im 2-Fach Bachelor 

 Fach Deutsch im lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit den schulartspezifi-
schen Schwerpunkten Realschule Plus, Gymnasium 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen, zum Beispiel:  

 Lektüre von Fachtexten zu Themen des Seminars 

 Teilnahme an einer Expertengruppe bzw. Beteiligung an Präsentationen mit Erarbei-
tung eines Hand-outs 

 Erledigung von Hausaufgaben (z.B. Transkriptionsübungen) 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Jan Georg Schneider (Veranstaltungsbeauftragter) und weitere Dozierende der Ger-
manistik 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Fachbereich 6: Kultur- und Sozialwissenschaften 
  Institut für Germanistik 

  Bachelor of Education Deutsch 
 Modul 10: Sprachvariation 
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(S) Erst- und Zweitspracherwerb – Diagnose und Förderung 

 

Vertiefung: Erst- und Zweitspracherwerb – Diagnose und Förderung 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes  

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:  
Seminar  

2.  Gruppengröße: 
30 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
15 

3.  Inhalte: 
 Grundlagen zur Sprachdiagnostik 

 Verfahren zur Erhebung des Sprachstands 

 Durchgängige Sprachbildung und Förderansätze 

 Einblick Förderplanung 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 verfügen über grundlegendes Wissen zur pädagogischen Diagnostik (diagnostischer 
Kreislauf, Gütekriterien, Normwerte, Urteilsfehler etc.); 

 kennen verschiedene Diagnoseverfahren und -instrumente; 

 kennen verschiedene Förderkonzepte und -materialien; 

 haben Kenntnisse über Förderplanung; 

 sind in der Lage, ein Diagnoseverfahren/-material anhand ausgewählter Kriterien 
einzuschätzen. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☐ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☐ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar macht die Teilnehmer:innen mit Prinzipien und Methoden der Sprachstand-
sermittlung vertraut und vermittelt grundlegendes Wissen, um das Deutsche gezielt und 
unter Berücksichtigung der individuellen sprachlichen Kompetenzstände von DaZ-Lernenden 
zu fördern. Die Teilnehmenden lernen, Sprachdiagnoseinstrumente auszuwählen und anzu-
wenden sowie Diagnoseergebnisse auszuwerten und zu interpretieren, um darauf aufbau-
end Fördermöglichkeiten abzuleiten und sprachliche Förderung zu planen. Hierbei wird vor 
allem das Konzept der Durchgängigen Sprachbildung mit ihren Methoden besprochen. Die 
Teilnehmenden berücksichtigen den Zweitspracherwerb unter verschiedenen Bedingungen 
und werden über „Experimente“ und eigenes Erleben (Mathematikaufgaben auf Russisch, 
Wasserkreislauf auf Englisch beschreiben u. Ä.) für die Situation der DaZ-Lernenden sensibi-
lisiert.  

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 
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 Master of Education Grundschulbildung: Modul 7.3 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 Lektüre und Erarbeitung von Fachliteratur und vertiefende Recherche 

 Online-Selbsttest mit inhaltlichen Fragen und Transferaufgaben 

 Sprachdiagnoseinstrumente beschreiben, vergleichen und z. T. selbst durchführen 

 Fallanalysen im Hinblick auf geeignete Diagnoseinstrumente und Fördermöglichkei-
ten 

 Auswertung von Sprachdiagnoseergebnissen und Ableitung einer Sprachdiagnose 

 Erstellung eines Förderplans auf der Basis der Sprachdiagnose 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Anja Wildemann (Veranstaltungsbeauftragte), Katja Bach (Dozentin) 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Fachbereich 5: Erziehungswissenschaften 
  Institut für Bildung im Kindes- und Jugendalter 
  Arbeitsbereich: Grundschulpädagogik 

 Lehramtsbezogener Masterstudiengang Grundschulbildung 
 Modulteil 7.3: Deutsch: Projektorientiertes und forschendes Lernen im 

Fach Deutsch 
 Bitte wählen Sie die Veranstaltung von Frau Katja Bach aus.  
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(S) Entwicklung und Förderung von Sprachhandlungskompetenzen unter Be-

rücksichtigung ein- und mehrsprachiger Bedingungen 

 

Vertiefung: Entwicklung und Förderung von Sprachhandlungskompetenzen 
unter Berücksichtigung ein- und mehrsprachiger Bedingungen 

Studien-
semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes 

Semester 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:  
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
35 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
5-7 

3.  Inhalte: 
 Entwicklung und Förderung von Sprachhandlungskompetenzen unter besonderer 

Berücksichtigung ein- und mehrsprachiger Bedingungen 

 Beobachtung und Förderung der kommunikativen Fähigkeiten von Zweitsprachler-
ner:innen, einschließlich deren Schriftspracherwerbs 

 Konzepte und Vorschläge eines mehrsprachenorientierten Deutschunterrichts 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 erfassen Merkmale gesprochener und geschriebener Sprache, von Mündlichkeit und 
Schriftlichkeit; 

 erkennen die Bedeutung des Schriftspracherwerbs – insbesondere bei Zweitsprach-
lerner:innen; 

 sind in der Lage, grammatische und stilistische Fehler zu analysieren und können an 
ausgewählten Beispielen auf verschiedenen sprachlichen Ebenen Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten zwischen einzelnen ausgewählten Sprachen herausarbeiten; 

 vermögen im Kontext der Mehrsprachigkeit sowohl basale als auch kognitiv an-
spruchsvolle kommunikative Fähigkeiten zu fördern; 

 können mündliches und schriftliches Sprachhandeln lerner:innenorientiert initiieren 
und reflektieren. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Seminar versteht sich als eine Einführung in das Thema Deutsch als Zweitsprache und in 
die Mehrsprachigkeitsdidaktik. Verschiedene Bereiche des Deutschunterrichts werden im 
Kontext des Deutschen als Zweitsprache betrachtet. Die Teilnehmenden setzen sich mit 
Spracherwerbstheorien sowie Merkmalen einer zweisprachigen Sozialisation auseinander. 
Sie lernen, wie man mehrsprachige Lernende in den Deutschunterricht integriert, welchen 
Einfluss deren Erstsprache hat, welche Strategien DaZ-Lernende anwenden und wie ihre 
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Fähigkeiten genutzt und gefördert werden können. Auch mehr- und gemischtsprachige 
Kommunikation, interkulturelle Sprachdidaktik und kontrastive Sprachbetrachtung werden 
hierbei behandelt. Die Teilnehmenden lernen, die Lernenden zu Sprachreflexionen anzure-
gen und ihre Sprachbewusstheit zu fördern. Auf diese Weise erweitern die Teilnehmenden 
ihre didaktischen Kompetenzen für ein sprachsensibles Unterrichten.   

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Vertiefungsmodul 

 Lehramtsbezogener Bachelorstudiengang Germanistik: Modul 4.3 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen, zum Beispiel: 

 Lektüre von Fachtexten zu Themen des Seminars und schriftliche Bearbeitung text-
bezogener Aufgaben 

 Reflexion von Fragestellungen zu Themen des Seminars (z. B. Reflexion über Mehr-
sprachigkeit) 

 Vertiefung fachlicher Inhalte anhand von Beispielen (z. B. Lehrwerksanalysen, 
Durchführung von Sprachstandsanalysen, Untersuchung von Texten von DaZ-
Lerner:innen im Hinblick auf Transferleistungen etc.) 

 Reflexion der Fachinhalte und der eigenständigen Erprobung mit Blick auf zukünftige 
schul-/unterrichtsbezogene Situationen  

 Referat und Vorbereitung einer möglichen Umsetzung für den Unterricht (exempla-
rische Themen: Sprachstandserhebungen ein- und mehrsprachig, Beginn der Fehler-
analyse, Kriterien für die Sprachstandserhebung, Fehleranalyse mit dem C-Test) 

 Unterrichtsplanung  

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Praxistransfer: Reflexion der Veranstaltungsinhalte mit Bezug auf die eigene Unter-
richtspraxis im Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
N.N. (Veranstaltungsbeauftragte:r), Dozierende des Instituts für Germanistik 

12.  Sonstige Informationen: 
keine 

13. KLIPS: 
Fachbereich 6: Kultur- und Sozialwissenschaften 
  Institut für Germanistik 

 Bachelor of Education Deutsch 
 Modul 4: Sprache und Handeln, insbesondere im Kontext von Mehrspra-

chigkeit 
 Modulteil 4.3: Entwicklung und Förderung von Sprachhandlungskompe-

tenzen unter Berücksichtigung ein- und mehrsprachiger Bedingungen 
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Schulpraxis (Pflichtmodul) 

Das Schulpraxismodul dient dem Transfer der vermittelten Inhalte in die schulische Praxis. In 

Zusammenarbeit mit Kooperationsschulen und unter universitärer Vorbereitung und Beglei-

tung erproben die Teilnehmer:innen das Erlernte und reflektieren das eigene Handeln im 

schulischen Kontext. Auf diese Weise werden theoretische Anteile eng mit praktischen Er-

fahrungen verzahnt. Die Teilnehmer:innen beobachten und analysieren im Rahmen von 

Hospitationen Unterrichtsinteraktionen und treten in Austausch mit erfahrenen Lehrkräften. 

Außerdem diagnostizieren sie die sprachlichen Entwicklungsstände von DaZ-Lernenden, er-

stellen individuelle Förderpläne und fördern auf dieser Basis DaZ-Lernende in ihrer sprachli-

chen Entwicklung im Deutschen. Te Poel (2017) zeigt, dass Studierende über Praxiserfahrun-

gen und deren Reflexion persönliche Bezüge zu theoretischen Inhalten aufbauen können 

und ein differenziertes Verständnis von der Theorie-Praxis-Relation entwickeln (S. 11). Die 

Schulpraxisphase mit Vorbereitungs- und Begleitseminar bietet einen geschützten Rahmen, 

um Praxiserfahrungen reflektierend vor- und nachzubereiten. Meißner et al. (2019) bezeich-

nen den Lehrer:innenberuf als einen „Beruf mit sehr vielfältigen Aufgaben und Herausforde-

rungen“ (S. 4). Der Austausch und die kollegiale Beratung innerhalb der Lerngruppe ermög-

licht es den Zertifikatsteilnehmer:innen, die Komplexität des Handelns als Lehrkraft multi-

perspektivisch zu analysieren, „praxisnahe Lösungen zu aktuellen beruflichen Herausforde-

rungen zu entwickeln“ (Meißner et al.  2019, S. 6) und durch den gezielten Austausch mit 

Kommiliton:innen das je eigene Handlungsspektrum zu erweitern (Dlugosch 2006, 2008; 

Meißner et al. 2019).  

 

Das Schulpraxismodul adressiert vor allem die folgenden Bereiche des Kompetenz- und 

Anforderungsprofils (in Anlehnung an Schader 2013, S. 50): 

▶  Linguistische Grundkenntnisse: Spracherwerb, Lerner:innensprachen und Interferen-

zen; Komplexität von Anweisungen usw. einschätzen und anpassen können 

▶  Linguistisches Spezialwissen: Zweitsprachentwicklung; Spezifik von Deutsch als Zweit-

sprache; Bedeutung der Erstsprache für das sprachliche Selbstkonzept und die Zweit-

sprachentwicklung 

▶  Sprachstandsermittlung, diagnostische Kompetenzen: Stand, Leistungen und Entwick-

lung im Deutscherwerb einschätzen können; prioritäre Förderbedürfnisse erkennen 

können 

▶  Förderung: adäquate Fördermaßnahmen festlegen können; Strategien, Hilfsmittel, 

DaZ-Lehrmittel kennen; einschätzen können, wo individuelle Behandlung nötig/wo 

Teilnahme am regulären Programm sinnvoll 

▶  Methodisch-didaktisches Wissen: Angebote individualisiert und niveaudifferenziert 

planen können; unterschiedliche Darstellungsmittel und Lehrstrategien kennen; Ar-

beits- und Lerntechniken kennen und vermitteln können; Schülerbeobachtung und -

beurteilung 
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▶  Sprachfördernde Unterrichtsgestaltung: Gespür für sprachfördernde, kooperative 

Lern- und Interaktionssituationen entwickeln; sprachfördernde Situationen im gesam-

ten Unterricht erkennen und nutzen können; Mehrsprachigkeit akzeptieren und för-

dern 

▶  mehrperspektivische Planung: bei der Unterrichtsplanung das sprachliche und kultu-

relle Potenzial der Lerngruppe einbeziehen; „traditionelle“ Themen erweitern, neue 

Themen finden; entsprechende Modelle und Beispiele kennen 

▶  Language awareness: das eigene Sprach(en-)bewusstsein reflektieren und entwickeln; 

spezifische sprachen- und dialektbezogene Projekte kennen und initiieren können; 

Möglichkeiten und Grenzen von Sprachenreflexionen auf der Zielstufe kennen 

▶  Schule und Umfeld: Mehrsprachigkeit in die Gestaltung von Schulalltag, -zimmern, -

ritualen usw. einbeziehen können 

▶  Interkulturelles Wissen: Basiswissen über Migration und soziale Diversität; Basiswis-

sen zur Situation von Migrant:innen und reflektierter Umgang mit den Konstrukten 

Kultur und Identität; Wissen zu interkultureller Elternzusammenarbeit 

▶  Einstellungen, Grundhaltungen: Offenheit gegenüber kultureller und sprachlicher Viel-

falt; schüler:innenorientierte Grundhaltung; Integrationsbereitschaft; Sensibilität ge-

genüber sozialen Interaktionen; Kooperationsfähigkeit 
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(S) Vorbereitungsseminar 

 

Schulpraxis: Vorbereitungsseminar 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes zweite 

Semester 
(WiSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:  
Seminar + Unterrichtshospitationen 

2.  Gruppengröße: 
20-25 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
20-25 

3.  Inhalte: 
 Einführung in die Sprachdiagnose: Grundbegriffe, Gestaltung von Sprachdiagnosesi-

tuationen, Verfahren und Instrumente der Sprachdiagnose für Lerner:innen des 
Deutschen als Erst- und Zweitsprache 

 Einführung in Prinzipien der Sprachförderung  

 Sprachförderung im Fach: sprachliche Anforderungen des Fachunterrichts für 
Deutschlerner:innen, Scaffolding als Handlungsprinzip zur Unterstützung der Spra-
chentwicklung von Deutschlerner:innen; 

 Einführung in die Unterrichtsbeobachtung und die Fokussierte Lernbeobachtung 

 erste Unterrichtshospitationen mit Beobachtungsaufträgen in Kooperationsschulen 

 allgemeine organisatorische Begleitung des Zertifikatslehrgangs 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 kennen Grundprinzipien der Sprachdiagnose und verfügen über einen Überblick 
über unterschiedliche sprachdiagnostische Verfahren; 

 sind sensibilisiert für die besonderen Anforderungen an Sprachdiagnoseverfahren 
für Deutsch-als-Zweitsprache-Lerner:innen, kennen geeignete Verfahren und kön-
nen Verfahren für Deutsch-als-Erstsprache-Lerner:innen an die Voraussetzungen 
von Deutsch-als-Zweitsprache-Lerner:innen anpassen; 

 kennen Prinzipien der Sprachförderung und des sprachsensiblen Handelns von Lehr-
kräften; 

 können sprachliche Anforderungen des Fachunterrichts identifizieren, erkennen 
sprachliche Hürden, die sich für Lerner:innen des Deutschen als Erst- und Zweitspra-
che ergeben können und kennen erste Ansätze für eine gezielte Unterstützung bei 
deren Bewältigung; 

 kennen Prinzipien der Unterrichtsbeobachtung und der Fokussierten Lernbeobach-
tung und können Unterrichtsinteraktionen vor diesem Hintergrund deutungs- und 
wertungsfrei beschreiben und darauf aufbauend analysieren. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 
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6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Das Vorbereitungsseminar zeichnet sich durch seinen hohen Praxisbezug aus. Es bereitet die 
Teilnehmer:innen gezielt auf das Unterrichten von DaZ-Lernenden vor. Hierzu zählt die Aus-
bildung von Kompetenzen im Bereich der Sprachdiagnose und -förderung, aber auch die 
Sensibilisierung für sprachliche Anforderungen des Unterrichts sowie für Methoden zur Un-
terstützung von DaZ-Lernenden bei deren Bewältigung. Im Rahmen erster Unterrichtshospi-
tationen schärfen die Teilnehmenden ihren Blick für Aspekte des Unterrichts (z. B. Materia-
lien und Medien, Umgang mit Unterrichtsstörungen, Umgang mit individuellen Lernvoraus-
setzungen etc.) und lernen, das Handeln von Lehrkräften und Lernenden vorurteils- und 
wertungsfrei zu analysieren und mit den eigenen Wissensbeständen zu verknüpfen. Der 
Kontakt mit Lehrkräften, die über jahrelange Erfahrung im Handlungsfeld Deutsch-als-
Zweitsprache verfügen, ermöglicht vertiefte Praxiseinblicke und phasenübergreifendes Ler-
nen. 

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Schulpraxismodul 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang; es wird empfohlen, vor Besuch des Vorbereitungs- und 
Begleitseminars mindestens zwei Veranstaltungen aus dem Grundlagenmodul und mindes-
tens eine Veranstaltung aus dem Vertiefungsmodul abzuschließen. 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 Einschätzung der individuellen Sprachdiagnose- und Sprachförderkompetenz 

 Gruppenarbeit mit Präsentation zum Thema „Prinzipien der Sprachförderung“ 

 Gruppenarbeit mit Präsentation zum Thema „Sprachförderung im Fach“ 

 Übungen zur Unterrichtsbeobachtung 

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Rollenreflexion 

 Leitfaden für die Gestaltung einer Sprachdiagnosesituation 

 Mitarbeit am Glossar „Sprachdiagnose“ 

 Vorstellung eines Sprachdiagnoseverfahrens  

 Reflexion von Erwartungen, Herausforderungen und Zielen in Bezug auf die Schul-
praxisphase  

 Protokollierung von Unterrichtsbeobachtungen 

 Protokollierung einer Fokussierten Lernbeobachtung 

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Anja Wildemann; Barbara Rieger (M.A.) 

12.  Sonstige Informationen: 
Das Vorbereitungsseminar (2 SWS) muss vor der Praxisphase absolviert werden. 

13. KLIPS: 
siehe Verlinkung auf der Zertifikatshomepage 
  Inhalte 

 Veranstaltungsübersicht 
 Vorbereitungs- und Begleitseminar 
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 (S) Begleitseminar 

 

Schulpraxis: Begleitseminar 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes zweite 

Semester 
(SoSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
2 
 

LP: 
3 

Workload: 
90 h 

Kontakt-
zeit: 

 

30 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:      
Seminar 

2.  Gruppengröße: 
20-25 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
20-25 

3.  Inhalte: 
 Vorbereitung und Auswertung einer Sprachdiagnose für eine:n DaZ-Lerner:in 

 Förderplanung: Planung von Sprachfördermaßnahmen für DaZ-Lernende 

 Sichtung, Auswahl und Konzeption von Sprachfördermaterialien, insbesondere zur 
Förderung des Deutschen als Zweitsprache 

 Reflexionen und Weiterentwicklung selbst durchgeführter Sprachförderung 

 Reflexionen hospitierten Unterrichts 

 Kollegiale Fallberatungen 

 Reflexion der Schulpraxisphase und der eigenen professionellen Entwicklung 

 allgemeine organisatorische Begleitung des Zertifikatslehrgangs 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 verfügen über sprachdiagnostische Kompetenzen und können Sprachdiagnosever-
fahren für Lerner:innen des Deutschen als Erst- und Zweitsprache schü-
ler:innenorientiert auswählen und anwenden; 

 können Sprachfördereinheiten für die gezielte Förderung insbesondere von Ler-
ner:innen des Deutschen als Zweitsprache eigenständig konzipieren, ihre Durchfüh-
rung reflektieren und sie vor anderen präsentieren; 

 verfügen über fundierte Beobachtungs- und Reflexionskompetenzen und können 
Unterrichtssituationen und Sprachfördersituationen auf unterschiedlichen Reflexi-
onsebenen reflektieren (beschreiben/dokumentieren, analysieren/interpretieren, 
evaluieren, planen); 

 können Anforderungen der schulischen Praxis in interdisziplinären Teams reflektie-
ren und im kollegialen Austausch sachlich begründete Lösungen für konkrete Frage-
stellungen aus der schulischen Praxis finden; 

 können Ansätze aus der Theorie und eigene Erfahrungen aus der Schulpraxis ver-
knüpfen und reflektieren, v. a. hinsichtlich der Konstruktion sprachlich-kultureller 
Heterogenität, der Förderung von Mehrsprachigkeit und des Deutschen als Zweit-
sprache sowie des sprach- und kultursensiblen Unterrichtens im Fach. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 
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☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Begleitseminar und Praxisphase sind unmittelbar miteinander verzahnt. Das Begleitseminar 
begleitet die Teilnehmer:innen bei der Diagnose der sprachlichen Entwicklungsstände von 
DaZ-Lernenden, bei der Förderplanung und der Konzeption sowie Erprobung von Sprachför-
derangeboten. Begleitende Unterrichtshospitationen ermöglichen es den Teilnehmenden, 
ihren Blick für Aspekte des Unterrichts zu schärfen (z. B. Materialien und Medien, Umgang 
mit Unterrichtsstörungen, Umgang mit individuellen Lernvoraussetzungen etc.) und darüber 
hinaus die zu fördernden Schüler:innen im Unterrichts- und Klassenkontext zu beobachten. 
Letzteres erlaubt es den Teilnehmer:innen, die sprachliche Entwicklung der Schüler:innen 
kontinuierlich zu erfassen und zu begleiten und so die Förderung gezielt auf die Bedürfnisse 
und Potenziale der Lerner:innen abzustimmen. Der Kontakt mit Lehrkräften, die über jahre-
lange Erfahrung im Handlungsfeld Deutsch als Zweitsprache verfügen, ermöglicht vertiefte 
Praxiseinblicke und phasenübergreifendes Lernen. Anhand von Reflexionsaufgaben setzen 
sich die Teilnehmer:innen mit dem eigenen Handeln in der schulischen Praxis auseinander. 
Kollegiale Fallberatungen fördern die Bearbeitung von Praxisproblemen in interdisziplinären 
Teams.  

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Schulpraxismodul 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang; es wird empfohlen, vor Besuch des Vorbereitungs- und 
Begleitseminars mindestens zwei Veranstaltungen aus dem Grundlagenmodul und mindes-
tens eine Veranstaltung aus dem Vertiefungsmodul abzuschließen. 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme, zusätzliche Studienleistungen: 

 Teilnahme an Kollegialen Fallberatungen 

 Konzeption und Erstellung eines Fördermaterials für DaZ-Lernende; schriftliche Re-
flexion zu dessen praktischer Erprobung; 

 Präsentation des selbst konzipierten und erprobten DaZ-Fördermaterials  

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung (Interessensschwer-

punkte, Lernziele, Herausforderungen)  

 Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung (Interessensschwer-
punkte, Erkenntnisse, Herausforderungen und deren Bewältigung) 

 Dokumentation und Auswertung einer Sprachdiagnose für eine:n DaZ-Lerner:in 

 Förderplan für eine:n DaZ-Lerner:in  

11. Veranstaltungsbeauftragte und Lehrende: 
Prof. Dr. Anja Wildemann; Barbara Rieger (M.A.) 

12.  Sonstige Informationen: 
Das Begleitseminar (2 SWS) muss parallel zur Praxisphase absolviert werden. 

13. KLIPS: 
siehe Verlinkung auf der Zertifikatshomepage 
  Inhalte 

 Veranstaltungsübersicht 
 Vorbereitungs- und Begleitseminar 
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(S) Praxisphase 

 

Schulpraxis: Praxisphase 
Studien-

semester: 
Bachelor: 

ab dem 4. Sem. 
Master: 

ab dem 1. Sem. 

Häufigkeit: 
jedes zweite 

Semester 
(SoSe) 

Dauer: 
1 Semester 

 

SWS: 
4 
 

LP: 
4 

Workload: 
120 h 

Kontakt-
zeit: 

 

60 h 

Selbst-
studi-
um: 

60 h 

1. Lehrform:       
Praxisphase in Kooperationsschulen (Hospitationen, Sprachdiagnose, Sprachförderung) 

2.  Gruppengröße: 
20-25 

davon Zertifikatsteilnehmer:innen: 
20-25 

3.  Inhalte: 
 Planung, Durchführung und Auswertung einer Sprachdiagnose für eine:n DaZ-

Lerner:in 

 Erstellung eines Förderplans für eine:n DaZ-Lerner:in 

 Konzeption von Sprachfördermaßnahmen und deren Durchführung als Einzelförde-
rung oder mit einer Kleingruppe von DaZ-Lernenden  

 Hospitation im (Regel-)Unterricht inkl. Beobachtungsaufträgen 

 Reflexion von Sprachförderung und Hospitation 

4. Qualifikationsziele: 
Die Teilnehmer:innen 

 können sprachdiagnostische Verfahren und Instrumente schüler:innenorientiert 
auswählen, anwenden und auswerten; 

 können auf der Basis einer Sprachdiagnose einen Förderplan erstellen; 

 können wissenschaftlich fundierte und auf die Zielgruppe zugeschnittene Sprachför-
dermaßnahmen konzipieren und durchführen; 

 können die durchgeführten Sprachfördermaßnahmen kritisch reflektieren und Vor-
schläge zu ihrer Optimierung entwickeln; 

 können Unterrichtshandeln von Lehrkräften und Lernenden in sprachlich heteroge-
nen Schüler:innengruppen auf verschiedenen Reflexionsebenen reflektieren; 

 können (sprachliche) Anforderungen im (Fach-)Unterricht in sprachlich heterogenen 
Klassen identifizieren; 

 können das in der Schulpraxisphase Beobachtete und Erlebte vor dem Hintergrund 
von Theorien zu Heterogenität und Mehrsprachigkeit einordnen und theoretische 
Inhalte selbst in der Praxis anwenden. 

5. Kompetenzbereiche gemäß ZQ DaZ: 
☒ Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

☒ Migration, Integration, Interkulturalität 

☒ Didaktik und Methodik 

☒ Unterrichtsplanung und -durchführung 

☒ Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

☒ Linguistische Kompetenz 

☒ Testen, Prüfen, Evaluieren 

☒ Umgang mit besonderem Förderbedarf 

☒ Medienkompetenz 

6. Besondere Relevanz für das Anforderungsfeld Deutsch als Zweitsprache: 
Begleitseminar und Praxisphase sind unmittelbar miteinander verzahnt. In der Praxisphase 
diagnostizieren die Teilnehmer:innen die sprachlichen Entwicklungsstände von DaZ-
Lernenden, erstellen darauf aufbauend Förderpläne und konzipieren und erproben schließ-
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lich Sprachförderangebote. Begleitende Unterrichtshospitationen ermöglichen es den Teil-
nehmenden, ihren Blick für Aspekte des Unterrichts zu schärfen (z. B. Materialien und Medi-
en, Umgang mit Unterrichtsstörungen, Umgang mit individuellen Lernvoraussetzungen etc.) 
und darüber hinaus die zu fördernden Schüler:innen im Unterrichts- und Klassenkontext zu 
beobachten. Letzteres erlaubt es den Teilnehmer:innen, die sprachliche Entwicklung der 
Schüler:innen kontinuierlich zu erfassen und zu begleiten und so die Förderung gezielt auf 
die Bedürfnisse und Potenziale der Lerner:innen abzustimmen. Der Kontakt mit Lehrkräften, 
die über jahrelange Erfahrung im Handlungsfeld Deutsch als Zweitsprache verfügen, ermög-
licht vertiefte Praxiseinblicke und phasenübergreifendes Lernen. Anhand von Reflexionsauf-
gaben setzen sich die Teilnehmer:innen mit dem eigenen Handeln in der schulischen Praxis 
auseinander. Kollegiale Fallberatungen fördern die Bearbeitung von Praxisproblemen in 
interdisziplinären Teams.  

7.  Verwendbarkeit der Lehrveranstaltung: 
 Zertifikat Heterogenität und Mehrsprachigkeit: Schulpraxismodul 

8. Teilnahmevoraussetzungen: 
Zulassung zum Zertifikatslehrgang; es wird empfohlen, vor Absolvieren der Praxisphase min-
destens zwei Veranstaltungen aus dem Grundlagenmodul und mindestens eine Veranstal-
tung aus dem Vertiefungsmodul abzuschließen. 

9.  Voraussetzungen für die Vergabe von Leistungspunkten: 
regelmäßige und aktive Teilnahme inklusive wöchentlicher Aufgaben: 

 Unterrichtshospitationen; 

 Sprachdiagnose; 

 Sprachförderung.  

10. Leistungen im ePortfolio: 
 Protokollierung und Reflexion der Unterrichtsbeobachtungen   

 Protokollierung und Reflexion der Fokussieren Lernbeobachtungen 

 Dokumentation und Reflexion wöchentlich durchgeführter Sprachförderung 

11. Veranstaltungsbeauftragte: 
Prof. Dr. Anja Wildemann; Barbara Rieger (M.A.) 

12.  Sonstige Informationen: 
Die Schulpraxisphase kann ausschließlich in einer der Kooperationsschulen absolviert wer-
den.  Die Zuordnung zu den Kooperationsschulen erfolgt im Laufe des Vorbereitungssemi-
nars. Die Studierenden geben Wünsche ab, in welcher der Kooperationsschulen sie ihre Pra-
xisphase absolvieren möchten; die Wünsche der Studierenden werden bei der Zuordnung 
berücksichtigt, es besteht jedoch kein Anspruch auf Zuordnung zu der gewünschten Koope-
rationsschule.   

13. KLIPS: 
Wenn Sie am Vorbereitungs- und Begleitseminar teilnehmen, nehmen Sie automatisch auch 
an der Schulpraxisphase teil. Eine gesonderte Anmeldung zur Schulpraxisphase ist nicht er-
forderlich. 
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Portfolioleitfaden 

Das Portfolio als Nachweis der erfolgreichen Teilnahme  

am Zertifikatslehrgang „Heterogenität und Mehrsprachigkeit 

(HuM)“ 
 

 

Allgemeine Informationen über das ePortfolio 
 

Was ist das ePortfolio? 

Das ePortfolio stellt eine Sammlung zertifikatsbegleitender Leistungen dar. Die Teilnehmen-

den dokumentieren in ihren ePortfolios die in den Zertifikatsveranstaltungen erbrachten 

Studienleistungen und erbringen darüber hinausgehend spezifische Portfolioleistungen, die 

insbesondere der Reflexion der Veranstaltungsinhalte und der eigenen Kompetenzentwick-

lung dienen.  

Das ePortfolio stellt den Nachweis eines erfolgreich abgeschlossenen Zertifikatslehrgangs 

„Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ dar. Die Erarbeitung dieses Qualifikations-

nachweises dient den Teilnehmenden „zur Reflexion und Sicherung des Gelernten, dem Er-

kennen von Transfermöglichkeiten für den eigenen Unterricht und dem Sichtbarmachen der 

eigenen Ressourcen“ (Goethe-Institut 2020, S. 218). Bräuer (2016) stellt das besondere und 

nachhaltige Lernpotenzial von Portfolios heraus:  

„Durch das Sammeln von Informationen,  

das Herstellen von Zusammenhängen,  

das Darstellen von Erkenntnissen,  

das kritische Überdenken dieser Darstellung  

durch Feedback und (Selbst-)Evaluation  

konstruiert sich Wissen,  

das weit über das eigentliche Lernereignis […]  

und dessen individuelles Erlebnis  hinaus wirkt.“ 

(Bräuer 2016, S. 17) 

Darüber hinaus macht das ePortfolio die Lernstände und Entwicklungswege der Teilneh-

menden für die Zertifikatsverantwortlichen transparent. Es gibt auf diese Weise Aufschluss 

über die Wirksamkeit der Zusatzqualifizierung im Sinne einer von den Teilnehmenden wahr-

genommenen Kompetenzentwicklung und kann somit der Evaluation dienen (vgl. Goethe-

Institut 2020, S. 218). Auch Bräuer (2016) merkt an, dass reflexive Praxis als hochschuldidak-

tisches Konzept eine Qualitätserhöhung in der Lehre verspreche (S. 20). Er weist darauf hin, 

dass besonders die Verwendung von Portfolios „als Gestaltungsform reflexiver Praxis“ es 

Lehrenden ermögliche, Studierenden auf Augenhöhe zu begegnen (Bräuer 2016, S. 12). Stu-

dierende und Lehrende seien dabei als Diskurs- und Praxisgemeinschaft zu begreifen: 
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„Beide Seiten diskutieren  

nicht nur disziplinspezifische Aspekte der Lehre, 

sondern handeln auch die Erwartungen,  

Bedürfnisse und Spielregeln für die  

gemeinsame Bildungsarbeit aus.“ 

(Bräuer 2016, S. 12) 

Es gehört zu den besonderen Merkmalen des Zertifikats „Heterogenität und Mehrsprachig-

keit (HuM)“, dass die Teilnehmenden mit ihren individuellen Erfahrungsschätzen und Ent-

wicklungswegen wahrgenommen und gefördert werden. Sie profitieren von einer intensiven 

Betreuung und von dem kollegialen Austausch innerhalb einer geschützten Lerngruppe. Das 

ePortfolio stellt dabei eine wesentliche Säule der Selbst- und Fremdreflexion dar. 

 

Inhalte des ePortfolios 

Das ePortfolio umfasst Leistungen zu allen Pflichtveranstaltungen des Zertifikats „Heteroge-

nität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ sowie zu mindestens drei Veranstaltungen aus dem 

Wahlpflichtmodul. Es dient der Sammlung der in den Veranstaltungen erbrachten Studienle-

istungen, der Vertiefung und dem Praxistransfer der zentralen Inhalte der Veranstaltungen 

sowie der Reflexion der individuellen Kompetenzentwicklung. Insbesondere durch Transfer 

und Reflexion machen die Teilnehmer:innen ihre im Laufe des Zertifikats „Heterogenität und 

Mehrsprachigkeit (HuM)“ erworbenen Kompetenzen transparent (vgl. Goethe-Institut 2020, 

S. 218). Die Arbeit mit dem ePortfolio unterstützt die Teilnehmer:innen dabei, „ihre Lerner-

biografie und das damit zusammenhängende persönliche Entwicklungspotenzial besser 

wahrzunehmen, ihren aktuellen Lernstand […] einzuschätzen und Arbeitsergebnisse konkret 

darzustellen.“ 

Die Reflexionsprozesse der Teilnehmenden werden durch gezielte Reflexionsimpulse initi-

iert, gestützt und gefördert. Die Teilnehmer:innen werden zu Beginn des Zertifikats „Hetero-

genität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ in das Modell der Ebenen reflexiver Praxis nach Bräuer 

(2016) eingeführt, das sie über die gesamte Dauer des Zertifikats anwenden und anzuwen-

den lernen. 

„Reflexive Praxis ermöglicht nach Donald A. Schön (1987) 

ein vertieftes Verständnis des aktuellen Handelns 

im Spannungsfeld von bereits erlebtem und antizipiertem Handeln 

und dadurch die Optimierung zukünftiger Handlungssteuerung.“ 

(Bräuer 2016, S. 13) 

Reflektieren ist als komplexe kognitive Handlung zu begreifen (Bräuer 2016, S. 18), die es 

von den Teilnehmer:innen in ihren ePortfolios zu versprachlichen gilt. Um unspezifische Re-

flexionsaufträge seitens der Lehrenden auf der einen und unkonkrete, wenig handlungsrele-

vante Reflexionen seitens der Teilnehmer:innen auf der anderen Seite zu vermeiden (Bräuer 

2016, S. 18) und um die Teilnehmer:innen in ihren Reflexionsprozessen zu begleiten und 

gezielt zu unterstützen, findet das Modell der Ebenen reflexiver Praxis (Bräuer 2016) An-

wendung.  
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Abb. 1: Ebenen reflexiver Praxis nach Bräuer (2016, S. 28) 

 

Die Teilnehmer:innen des Zertifikats „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ lernen, 

die Ebenen reflexiver Praxis zu unterscheiden sowie eigenes und fremdes Unterrichtshan-

deln auf allen vier Ebenen darzustellen. Dabei sind die vier Ebenen zwar als Stufenfolge zu 

verstehen – eine Analyse und Interpretation etwa setzt eine Beschreibung und Dokumenta-

tion voraus –, nicht aber mit unterschiedlicher Wertigkeit. Die Erfahrung zeigt, dass gerade 

objektive und wertungsfreie Beschreibungen von Unterrichtsinteraktionen angehende Lehr-

kräfte vor große Herausforderungen stellen. Umso relevanter ist es, ihre Reflexionskompe-

tenzen entsprechend zu schulen, um ihnen ein unvoreingenommenes und vorurteilsfreies 

Lehrer:innenhandeln zu ermöglichen und ihnen dadurch neue Handlungsoptionen im kom-

plexen Unterrichtsgeschehen zu eröffnen.  

Details zu den Inhalten des ePortfolios sind dem Abschnitt „Teile des ePortfolios“ zu ent-

nehmen. 

 

Wann wird das ePortfolio erstellt? 

Die Teilnehmenden führen das ePortfolio zertifikatsbegleitend, d. h. während des gesamten 

Verlaufs der Zusatzqualifizierung. Dies gewährleistet eine kontinuierliche Dokumentation der 

erlernten Inhalte sowie eine durchgängige Selbstreflexion der eigenen Kompetenzentwick-

lung. Erwartungen und erreichte Ergebnisse können auf diese Weise abgeglichen, Heraus-

forderungen und deren Bewältigung identifiziert und persönliche Ziele für die weitere Dauer 

der Zusatzqualifizierung sowie die künftige Lehrtätigkeit dokumentiert werden. Am Ende der 

Zusatzqualifizierung nehmen die Teilnehmenden eine abschließende Reflexion ihrer indivi-

duellen Kompetenzentwicklung vor.  

Die im ePortfolio zu dokumentierenden Studienleistungen aus den einzelnen Veranstaltun-

gen sind spätestens bis zum letzten Tag des jeweiligen Semesters in das ePortfolio zu über-

führen. Für die spezifischen ePortfolioleistungen werden den Teilnehmenden Fristen vorge-

geben, deren Einhaltung Voraussetzung für die erfolgreiche Teilnahme am Zertifikat „Hete-

rogenität und Mehrsprachigkeit (HuM) ist. Die finale Vervollständigung des ePortfolios am 

Ende der Zusatzqualifizierung ist bis zu einer gesetzten Frist vorzunehmen. Eine Überschrei-



– Zertifikatshandbuch Heterogenität und Mehrsprachigkeit – 

68 

tung dieser Frist ist nur in triftigen Fällen, nur unter vorheriger Rücksprache mit der Zertifi-

katskoordination und -leitung und nur einmalig gestattet. Zertifikatsleitung und -

koordination haben das Recht, ein Veto gegen eine beantragte Fristverlängerung einzulegen. 

 

Wie wird das ePortfolio erstellt? 

Bei dem im Rahmen des Zertifikats „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ anzuferti-

genden individuellen ePortfolio handelt es sich um ein digitales Portfolio, das mithilfe der 

Software Mahara realisiert wird. Jede:r Teilnehmer:in der Zusatzqualifizierung erarbeitet das 

ePortfolio selbstständig und ist persönlich für die Erstellung verantwortlich (vgl. Goethe-

Institut 2020, S. 219). Gemeinschaftsarbeiten sind im individuellen ePortfolio nicht zulässig. 

Für die Bearbeitung von Gemeinschaftsaufgaben steht ein digitales Gruppenportfolio zur 

Verfügung. 

Die Teilnehmenden legen ihr individuelles ePortfolio auf der Basis einer digitalen Vorlage an, 

die Ihnen seitens der Zertifikatsverantwortlichen über Mahara zur Verfügung gestellt wird. 

Die Vorlage besteht aus einer Sammlung so genannter Ansichten, wobei für jede Zertifikats-

veranstaltung eine eigene Ansicht zur Verfügung steht. Auf der jeweiligen Ansicht lassen sich 

Textblöcke sowie multimodale Inhaltsblöcke (Bild, Audio, Video, …) platzieren und Dateien 

hochladen. Die Teilnehmenden gestalten entsprechend in ihrer persönlichen Sammlung (= 

individuelles ePortfolio) die Ansichten zu allen besuchten Veranstaltungen und berücksichti-

gen hierbei formale und inhaltliche Vorgaben.  Eine zusätzliche Ansicht ist jeweils für die 

Eingangs- sowie die Abschlussreflexion vorgesehen. Über ein Navigationsmenü ist es mög-

lich, innerhalb der Sammlung die unterschiedlichen Ansichten anzusteuern.  

 

Bestandteile des ePortfolios 

▶  Startseite mit persönlichen Angaben (Kohorte; Zeitpunkt des Zertifikatsbeginns; Name, 

Vorname; Matrikelnummer; Studiengang; Studienfächer; E-Mail-Adresse) 

▶  Eingangsreflexion: Reflexion der persönlichen Motivation zur Teilnahme am Zertifikat 

HuM 

▶  Ansicht zum Einführungsblockseminar 

▶  Ansicht zum Seminar „Heterogenität und Mehrsprachigkeit“ (Grundlagen) 

▶  Ansicht zur Vorlesung „Sprachentwicklung im Deutschen als Zweitsprache“ (Grundla-

gen) 

▶  Ansicht zur Vorlesung „Diagnostik“ (Grundlagen) 

▶  Ansicht zur Übung „Sprachpraxis“ (Sprachpraxis) 

▶  jeweils eine Ansicht zu den im Wahlpflichtbereich belegten Veranstaltungen (Vertie-

fung; mind. 3 Veranstaltungen) 

▶  Ansicht zum Vorbereitungsseminar zur Praxisphase (Praxis) 

▶  Ansicht zum Begleitseminar zur Praxisphase (Praxis) 

▶  Ansicht zur Praxisphase (Praxis) 

▶  Abschlussreflexion: Reflexion der individuellen Kompetenzentwicklung anhand von 

Leitfragen 
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Die individuellen ePortfolios der Teilnehmenden sind von Zertifikatsbeginn an für die Zertifi-

katskoordination zur Ansicht freigegeben. Auch die Zertifikatsleitung hat das Recht, Einsicht 

in die ePortfolios der Teilnehmenden zu nehmen. Über Bearbeitungsrechte verfügen ledig-

lich die Teilnehmer:innen selbst; sie haben Zugriff auf das jeweils individuelle ePortfolio, 

nicht aber auf die ePortfolios anderer Teilnehmer:innen (auch keine Ansichtsrechte). Um das 

ePortfolio bearbeiten zu können, ist ein Login mit einem persönlichen Passwort erforderlich. 

Bei der Erarbeitung des ePortfolios ist auf sprachliche Korrektheit sowie auf eine übersichtli-

che Gestaltung der jeweiligen Ansichten zu achten. Ist dies nicht erfüllt, sind die Teilneh-

menden bei entsprechender Aufforderung zur Überarbeitung verpflichtet. 

Die Dozentinnen und Dozenten der Zertifikatsveranstaltungen nehmen keine Einsicht in die 

ePortfolios der Teilnehmenden. Ihnen steht jedoch prinzipiell die Möglichkeit offen, auf An-

frage Einsicht in die Ansichten zur eigenen Veranstaltung zu nehmen.  

Das ePortfolio stellt eine zusätzliche, zertifikatsbegleitende und zertifikatsabschließende 

Leistung dar, für die zusätzliche Punkte vergeben werden. Eine Übersicht über die für die 

einzelnen Portfolioleistungen vergebenen Punkte findet sich im Abschnitt „Die Teile des e-

Portfolios.“ 

 

Wie wird das ePortfolio überprüft und bewertet? 

Die Kriterien zur Überprüfung des ePortfolios orientieren sich an denen der ZQ DaZ (Goethe-

Institut 2020, S. 219). Das Portfolio wird durch die Zertifikatskoordination überprüft und be-

wertet. Die Überprüfung beinhaltet ggf. auch Rücksprachen mit den Dozierenden der einzel-

nen Zertifikatsveranstaltungen sowie mit der Zertifikatsleitung. Die Zertifikationskoordinati-

on garantiert per Unterschrift die ordnungsgemäße Überprüfung aufgrund der entsprechen-

den Richtlinien. Die einzelnen Studienleistungen und spezifischen ePortfolioleistungen wer-

den mithilfe digitaler Badges („Lernabzeichen“) bewertet. Die Teilnehmer:innen des Zertifi-

kats HuM können die erreichten Badges in ihrem ePortfolio einsehen. Eine benotete Bewer-

tung erfolgt nicht.   

Wir ein mangelhaftes Portfolio eingereicht, kann kein Zertifikat ausgestellt werden. Mangel-

haft ist ein Portfolio, wenn: 

▶  es nicht fristgerecht vervollständigt wurde. 

▶  es gravierende formelle Schwächen aufweist, z. B. nicht auf der Basis der vorgegebe-

nen Vorlage erstellt wurde, nicht der vorgegebenen Gliederung entspricht, unvollstän-

dig ist oder Inhalte an anderen als den vorgegebenen Stellen aufführt. 

▶  es inhaltlich nicht den Anforderungen entspricht und eine angeforderte Nachbesse-

rung trotz einmaliger Rückgabe mit klaren Hinweisen zur Überarbeitung nicht aus-

reicht. Aufforderungen zur Überarbeitung des gesamten Portfolios oder einzelner Teile 

können sowohl im Laufe der Qualifizierung als auch an deren Ende stattfinden und sind 

innerhalb der mitgeteilten Fristen umzusetzen.  
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▶  der/die Teilnehmende keine Eigenleistung erbracht hat. Täuschungsversuche und Pla-

giate führen automatisch zum Nicht-Bestehen des Zertifikats HuM. Eine Nachbearbei-

tung oder Wiederholung des Portfolios ist in diesem Fall ausgeschlossen.  

Die Bewertungsrichtlinien finden Sie im Abschnitt „Bewertungsrichtlinien für das ePortfolio 

zum Nachweis der erfolgreichen Teilnahme am Zertifikatslehrgang HuM.“ 

 

Wer stellt das Zertifikat aus? 

Das Zertifikat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ wird durch Zertifikatsleitung und 

-koordination ausgestellt.  

Das Zertifikat „Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ kann einem Antrag auf Zulas-

sung als Lehrkraft in Integrationskursen gem. § 15 Integrationskursverordnung (IntV) als 

Nachweis einer Zusatzqualifikation in DaF/DaZ beigelegt werden. Näheres zu den einzu-

reichenden Unterlagen entnehmen Sie bitte der Homepage des Bundesamts für Migration 

und Flüchtlinge (BAMF). Das Bundesamt entscheidet nach Prüfung aller im Antragsverfahren 

vorgelegten schriftlichen Unterlagen über Ihre Zulassung als Lehrkraft in Integrationskursen 

und teilt seine Entscheidung mit. 

 

Wie wird die Qualität bei der Erteilung des Nachweises zur erfolgreichen Teil-

nahme am Zertifikat gesichert? 

Über die Qualität der in den Zertifikatsveranstaltungen zu erbringenden Studienleistungen 

entscheiden die Dozentinnen und Dozenten. Sind die Anforderungen erfüllt, bestätigen die 

Dozent:innen die erfolgreiche Teilnahme der Studierenden unterschriftlich auf einem Lauf-

zettel. Dieser ist am Ende der Zusatzqualifizierung fristgerecht bei der Zertifikatskoordination 

einzureichen. 

Über die Qualität der spezifischen Portfolioleistungen entscheiden Zertifikatsleitung und -

koordination. Die ePortfolios der Teilnehmenden werden während des gesamten Verlaufs 

der Zusatzqualifizierung sowie an deren Ende individuell durch die Zertifikatskoordination 

(und punktuell durch die Zertifikatsleitung) kontrolliert. Die Überprüfung folgt dabei den 

weiter unten aufgeführten Bewertungsrichtlinien. Nur wenn die im Abschnitt „Wie wird das 

ePortfolio überprüft und bewertet?“ genannten Kriterien erfüllt sind, kann das Zertifikat 

„Heterogenität und Mehrsprachigkeit (HuM)“ ausgestellt werden.  

Die Ausstellung des Zertifikats ist darüber hinaus an eine regelmäßige Teilnahme an den Zer-

tifikatsveranstaltungen gebunden (pro Veranstaltung max. 2 Fehltermine).  
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Teile des ePortfolios 
Das ePortfolio wird gerahmt durch eine Eingangs- und eine Abschlussreflexion, in der sich 

die Teilnehmer:innen mit ihrer Motivation für das Absolvieren der Zusatzqualifizierung, mit 

ihren Entwicklungszielen, den eigenen Stärken und Schwächen, Erfolgen und Misserfolgen 

sowie mit ihrem persönlichen Entwicklungsweg im Rahmen des Zertifikats „Heterogenität 

und Mehrsprachigkeit (HuM)“ auseinandersetzen.  

▶  (PsL)  Eingangsreflexion  

▶  (PsL)  Abschlussreflexion  

Es handelt sich hierbei im Unterschied zu den in Veranstaltungen zu erbringenden Studienle-

istungen (StL) um Portfoliospezifische Leistungen (PsL). Studienleistungen (StL) sind bereits 

im Workload der jeweiligen Veranstaltung enthalten (siehe Modul- und Veranstaltungsüber-

sicht), Portfoliospezifische Leistungen (PsL) gehen darüber hinaus und erbringen entspre-

chend zusätzliche Punkte. Portfoliospezifische Leistungen (PsL) werden zunächst über so 

genannte Badges (digitale Lernabzeichen) bewertet. Für das vollständige ePortfolio erhalten 

die Teilnehmer:innen bei Zertifikatsabschluss  

Zu jeder im Rahmen des Zertifikats besuchten Veranstaltung gestalten die Teilnehmer:innen 

eine Ansicht in ihrem ePortfolio. Die jeweilige Ansicht setzt sich aus der Dokumentation von 

Studienleistungen (StL) sowie aus Portfoliospezifischen Leistungen (PsL) zusammen und glie-

dert sich wie folgt: 

▶  (PsL) Reflexion der persönlichen Erwartungen an die Veranstaltung: Interessens-

schwerpunkte, Lernziele, Herausforderungen  

▶  (StL) Dokumentation: in der Veranstaltung erbrachte Studienleistungen (im Work-

load der Veranstaltung inbegriffen) 

▶  (PsL)  Praxistransfer: Was nehmen Sie aus der Veranstaltung für Ihre eigene Unter-

richtspraxis mit, insbesondere mit Blick auf das Anforderungsfeld Deutsch als 

Zweitsprache? Nehmen Sie in Ihrer Antwort auf mindestens zwei der nachfol-

genden Aspekte Bezug: 

  a) Spracherwerb und Mehrsprachigkeit 

  b) Migration, Integration, Interkulturalität 

  c) Didaktik und Methodik   

  d) Unterrichtsplanung und -durchführung 

  e) Lehrkraftaufgaben, -rollen und professionelles Handeln 

  f) Linguistische Kompetenz 

  g) Testen, Prüfen, Evaluieren 

  h) Umgang mit besonderem Förderbedarf 

  i)  Medienkompetenz 

▶  (PsL)  Reflexion der persönlichen Erfahrungen in der Veranstaltung: Interessens-

schwerpunkte, Erkenntnisse, erlebte Herausforderungen und deren Bewälti-

gung  
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Darüber hinaus umfasst die Zusatzqualifizierung weitere Portfoliospezifische Leistungen 

(PsL), die Reflexionsprozesse stimulieren und die Teilnehmenden in ihrer professionellen 

Kompetenzentwicklung begleiten und fördern: 

▶  (PsL)  Reflexion der professionellen Lerngemeinschaft ( Gruppenportfolio)  

▶  (PsL)  Schulbiografische Reflexion  

▶  (PsL)  Berufsbiografische Reflexion  

▶  (PsL)  Rollenreflexion  

▶  (PsL)  Einschätzung der eigenen Sprachdiagnosekompetenz  

▶  (PsL)  Leitfaden für die Gestaltung einer Sprachdiagnosesituation  

▶  (PsL)  Mitarbeit am Glossar „Sprachdiagnose“ ( Gruppenportfolio)  

▶  (PsL)  Vorstellung eines Sprachdiagnoseverfahrens ( Gruppenportfolio)  

▶  (PsL)  Reflexion von Erwartungen, Herausforderungen und Zielen in Bezug auf die 

Schulpraxisphase  

▶  (PsL)  5x Protokollierung von Unterrichtsbeobachtungen  

▶  (PsL)  5x Protokollierung von Fokussierten Lernbeobachtungen  

▶  (PsL)  Dokumentation und Auswertung einer Sprachdiagnose für eine:n DaZ-

Lerner:in  

▶  (PsL)  Förderplan für eine:n DaZ-Lerner:in  

▶  (PsL)  wöchentliche Reflexion durchgeführter DaZ-Förderung  

Das Sprachpraxismodul umfasst weitere spezifische Reflexionsimpulse: 

▶  (PsL)  Kontrastive Betrachtung der erlernten Sprache und des Deutschen  

▶  (PsL)  Reflexion der persönlichen Sprachlernerfahrung  

▶  (PsL)  Entwicklung von Ansätzen zur Förderung eines DaZ-Lernenden, dessen Erst-

sprache die erlernte Sprache ist  

▶  (PsL)  Entwicklung von Ansätzen zur Integration der erlernten und weiterer Spra-

chen in den Unterricht  

 

Alle Portfoliospezifischen Leistungen (PsL) sind verpflichtend zu erbringen. Das vollständige 

ePortfolio erbringen insgesamt 10 Leistungspunkte. Ist das ePortfolio nicht vollständig, kann 

das Zertifikat HuM nicht abgeschlossen werden.  
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Leistungsübersicht 

Durch regelmäßige und aktive Teilnahme sowie das Erbringen von Studienleistungen erlan-

gen die Teilnehmenden je nach Workload der Veranstaltung reguläre Leistungspunkte (siehe 

Modul- und Veranstaltungsübersicht). Die Studienleistungen (StL) sind verpflichtend im e-

Portfolio zu dokumentieren; die Dokumentation ergibt keine zusätzlichen Leistungspunkte.  

Darüber hinaus erbringen die Studierenden Portfoliospezifische Leistungen (PsL) und erwer-

ben so zusätzliche Leistungspunkte. Die Portfoliospezifischen Leistungen sind obligatorischer 

Bestandteil des Zertifikats. Ein Zertifikatsabschluss kann nur erzielt werden, wenn das Zerti-

fikat vollständig durchlaufen, alle Studienleistungen (StL) erbracht und dokumentiert sowie 

alle Portfoliospezifischen Leistungen (PsL) abgeleistet wurden (siehe Absatz „Wie wird das 

ePortfolio überprüft und bewertet?“).  

Die nachstehende Grafik führt auf der linken Seite die Leistungspunkte (LP) auf, die sich aus 

regulären Studienleistungen (StL) ergeben und die bereits im Workload der jeweiligen Ver-

anstaltung enthalten sind. Hinzu kommen die auf der rechten Seite aufgeführten Portfolio-

spezifischen Leistungen (PsL), die im Workload der jeweiligen Veranstaltung noch nicht ent-

halten sind und für die insgesamt 10 Leistungspunkte vergeben werden. 
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Hilfen für die Arbeit am ePortfolio 
Die nachfolgenden Hilfen sind der Handreichung zur ZQ DaZ entnommen (Goethe-Institut 

2020, S. 223). 

Folgende Arbeiten, die nicht im Portfolio zu dokumentieren sind, können für Sie persönlich 

während der Zusatzqualifizierung hilfreich sein und Ihnen die Erstellung des Portfolios er-

leichtern. 

▶  Sammeln Sie Seminarunterlagen und eigene Ausarbeitungen 

 Dokumentieren Sie das Gelernte, Ihre Transferüberlegungen, wichtige Hinweise aus 

dem Austausch in der Seminargruppe. Das bedeutet eine Lernprozessbegleitung, aus 

der Sie zum Schluss in der eigenen schriftlichen Arbeit eine Bilanz ziehen können. 

▶  Führen Sie ein Lerntagebuch 

 Versuchen Sie Ihren eigenen Lernprozess einzuschätzen und Ihren eigenen Lerntyp 

während der Qualifizierungsmaßnahme zu ermitteln. Dies fördert die Sensibilität für 

die Analyse der individuellen Lernbedingungen, -gewohnheiten und -strategien der 

künftigen Zielgruppen. 

▶  Sammeln Sie Praxisbeispiele 

 Dokumentieren Sie gelungene Praxisbeispiele aus Hospitation und Unterricht, aus Un-

terrichtsbeobachtung und Auswertungsgesprächen. Dokumentieren Sie auch Ihre kon-

kreten Lernfortschritte im Unterricht.  

▶  Aktionsplanung 

 Überlegen Sie, welche Unterrichtsprinzipien Sie verstärkt umsetzen wollen. Beziehen 

Sie Ihre bislang dokumentierten Unterlagen in die eigene Unterrichtsplanung ein. 

(Goethe-Institut 2020, S. 223) 
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Bewertungsrichtlinien für das ePortfolio zum Nachweis der 

erfolgreichen Teilnahme am Zertifikatslehrgang HuM 
 

Das ePortfolio besteht aus (mindestens) 12 so genannten Ansichten („Pages“), die zu einer 

digitalen Sammlung zusammengefasst sind. Während die erste Ansicht der Eingangsreflexi-

on, die letzte der Abschlussreflexion gewidmet ist, beziehen sich alle dazwischen liegenden 

Ansichten jeweils auf eine Zertifikatsveranstaltung.  

 

Das Erbringen aller Portfoliospezfischen Leistungen (PsL) ergibt eine maximale Anzahl von 10 

Leistungspunkten. Zum Bestehen des ePortfolios müssen alle Aufgaben bearbeitet worden 

sein und zwar in einer Qualität, die die Vergabe eines Badges (digitales Leistungsabzeichen) 

legitimiert. 

Hinweis: Der Einsatz von Badges ist bislang innerhalb des Zertifikats HuM nicht erprobt und 

befindet sich derzeit noch in der Phase der Konzeption und Entwicklung.   
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